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Die Kimtf der Politik.
„Es ist ein Gebot der Klugheit, Zweifel am

Siege der Gerechtigkeit zu unterdrücken und da¬
für die gerechten Erwartungen unid Hoffnungen
öffentlich zu 'bekennen. Indem man sich zu die¬
sen Hoffnungen bekennt, nimmt man sie auf die
wirksamste und auf die allein mögliche Weise rn
Anspruch. Wer eine gerechte 'Sache fuhrt , ist ein
Ochse, wenn , er sein Recht gefährdet . durch vor¬
zeitiges Gebrüll gegen die Ungerechtigkeit auf
Richterftühlen, die alles Recht mit Füßen trete .

"

Mit diesen klassischen Worten spricht Hans Leuß in
der „W e l t a m Montag " in Beziehung aus bestimmte
Vorgänge im Lssentlichen Leben der Gegenwart seine Mei¬
nung über die Kunst der Politik aus und wir unterschrei¬
ben die Auffassung.

Daß die Politik eine Kunst ist , ist ein altes Wort , das
zwar oft genannt wird , das aber dennoch viele selbst von
denen, die sich berufsmäßig mit Politik beschäftigen , nicht
zur lebendigen Tat zu machen verstehen .

Wir leben in einer Zeit , wo es für die Arbeiterklasse
und ihre Wortführer mehr als je gilt , das Wort zu be¬
greifen und nach ihm zu handeln . Das Wort will sagen ,
daß es zur rechten Zeit zu schweigen und zur rechten Zeit
zu reden gilt und zur rechten Zeit auch das Rechte zu
reden. Das ist so notwendig für den Erfolg , wie der
Grundsatz Lassalles, im gegebenen Augenblick stets alle
Kräfte auf ein Ziel zu richten , und zwar auf das Ziel ,
dessen Erreichung am nächsten liegt , vorausgesetzt natürlich ,
daß es auf der Bahn des Fortschrittes liegt.

Nichts falscher , als vom Aufgeben der Ziele und Grund¬
sätze zu reden, wenn einer nicht fortwährend vor „törichten
Hoffnungen warnt und nicht bei jeder Gelegenheit die
ganze Litanei aller großen und kleinen Forderungen
prompt auffagt , wo es gilt , nur wenigstens einmal einen
einzigen Schritt nach vorwärts wirklich zu tun . Nur all-
zuleicht kann es passieren, daß über der Sorge , nur ja
keinen einzigen Punkt seines ganzen Wunschzettels zu ver¬
gessen, das einzige versäumt wird , was allein vorwärts
bringt , nämlich den tatsächlichen Schritt nach vorwärts zu
machen und wäre er noch so klein . Kein Schritt ist zu klein ,
daß er nicht getan werden könnte ; wenn man sich nur
überzeugt, daß es wirklich ein Schritt nach vorwärts ist .

Viele neigen dazu, eine Kritik als schwächlich zu ver¬
spotten, die sich nicht stets der stärksten Ausdrucksmittel be-
dient . Und doch ist nichts falscher als das . De Wirkung
starker Worte verliert sich bald , weil der Gegner dagegen
abstumpst. „De Leute schimpfen über alles und werfen
immer mit großen Worten um sich," so denkt man bald im
Lager der Kritisierten und ftagt nicht mehr danach . Diel
nachhaltiger wirkt der scharfe Spott als Waffe, wiewohl
man auch diese Waffe nicht gebrauchen darf bis zum Schar¬
tigwerden . Die wirksamste , nie erlahmende Kritik bleibt
immer die Güte und die aus der Sache hergeleitete Kraftder materiellen Argumente . Wer eine so gute Sache ver¬
tritt wie die unsere und den Streitgegenstand möglichst
genau kennt, der wird mit sorgfältiger Prüfung und Zer -
gliederung der Mängel der kritisierten Sache stets die
größte Wirkung erzielen, auch wenn er sich der schlichtesten
Form , der ruhigsten Sprache bedient. Bei passender Ge -
legenheit, bei besonders starken Anlässen dann einmal
kräftig vom Leder gezogen , mit Lutherscher Derbheit und
mit soviel Witz, als man hinter sich hat (ein Hundsfott gibt
mehr , als er hat) dreingefahren , das sichert dann durch den
Gegensatz eine ganz andere Wirkung , als wenn einer stets
seine stärksten Waffen anwendet . Man beherzige auch hier
das Wort , daß man nach Spatzen nicht mit Kanonen
schießen soll.

In der gleichen Richtung liegt es , daß man nicht mir
fortgesetzt und unter allen Umständen an allem Kritik üben
soll in dem Glauben , man sei ein schlechter Sozialist , wenn
man ein gutes Haar an einer Sache läßt , die nicht von
Sozialisten ausgeht . De Aufgabe des Sozialisten ist weit
mehr positiv aufbauend und die ewige Kritik artet leicht
in ewige Nörgelei aus , die ein schlechtes Erbteil unserer
polittschen Vorfahren , des Fortschrittsphilisters ist . Man
erhöht die Wirkung seiner Kritik bedeutend, wenn man
möglichst sparsam mit ihr umgeht.

Wollen wir politische Forderungen durchsetzen, da ist
der Sache durchaus nicht dadurch gedient, daß wir sie mit
einem mal bis in ihre letzten Konsequenzen durchsetzen zu
wollen uns den Anschein geben , obwohl schließlich keiner
an diese Möglichkeit glaubt . Um das an einem prak-
ttschen Beispiel zu erläutern , wählen wir die Frage des
preuß . Wahlrechts. Unser Ziel ist das gleiche Wahlrecht
für beide Geschlechter , beginnend auch in einem ftüberen
Alter als jetzt und geheime Absttmmung, selbstverständlich
auch Beseitigung des Wahlvormundes , der den Namen
Wahlmann führt . Es wird niemand erwarten , daß das
mtt einem Schlage erreicht werden wird . Dennoch ist
noch immer die ganze Reihe aller Wahlrechtsforderungen
auf das jedesmalige Wahlprogramm gesetzt worden ohne

TllgcrSericht der ofierften$eeres (eitiiitg
WTB . Großes Hauptquartier , 12. April .

(Amtlich .)
Westlicher Kriegsschauplatz .

In den A r g o n n e « scheiterten kleinere französische
Teilangriffe .

Zwischen Ma a s und Mosel war der Sonntag ver¬
hältnismäßig ruhig . Erst in den Abendstunden setzten die
Franzosen zum Angriff auf die Combres - Stellung
an . Nach zweistündigem Kampfe war der Angriff abge¬
schlagen. Im Walde von A i l l y und im Priester -
w al d e fanden tagsüber örtlich beschränkte Nahkämpfe
statt , in denen wir die Oberhand behielten. Ein in der
Nacht erneut ansetzender Angriff wurde abgewiesen .

In Erwiderung des am 5. April erfolgten Bomben¬
abwurfs durch feindliche Flieger auf die offene , außerhalb
des Operationsgebietes liegende Stadt Müllheim , bei
dem drei Frauen getötet worden sind, wurde N a n c y , der
Hauptort der Befestigungsttuppen gleichen Namens , von
uns ausgiebig mit Spreng - und Brandbomben belegt .

Nach Aussage französischer Offiziere sind die Kathedra¬
len NotreTame in Paris und Trohes , sowie her¬
vorragende Staatsgebäude , die Nationalbibliothck , Kunst¬
gebäude, Jnvalidengebäude , L o u v r e etc . mit militäri¬
schen Einrichtungen wie Scheinwerfer, drahtlose Stationen ,
Maschinengewehren usw . versehen .

Oestlicher Kriegsschauplatz .
Bei einem Vorstoß von Mariampol in östlicher

Richtung nahmen wir den Rusien
9 Offiziere. 1350 Mann,

sowie vier Maschinengewehre ab. Nordöstlich von L o m z a
warfen die Russen aus Wurfmafchinen Bomben, die nicht
Platzen, sondern langsam ausbrennen und erstickende
Gase entwickeln .

Die in der Preffe amtlich gemeldete Verstümmelung
eines russischen Unteroffiziers in Gegenwart deutscher Offi¬
ziere bedarf als grobe und sinnlose Lüge keiner
weiteren Erörterung . Oberste Heeresleitung .

auch nur unter uns eine Verständigung darüber herbei¬
zuführen , welche der Einzelforderungen uns am dring¬
lichsten scheint und welche am leichtesten erreichbar erschein: .
Denn auch das gehört schließlich zu der Kunst der Politik ,
daß man an der stelle zuerst angreift , die am schwäch¬
sten ist, wo also der Erfolg am nächsten scheint. Da könn¬
ten uns die Anglo-Australier als Vorbild dienen, die uns in
der Kunst der praktischen Politik wesentlich ' überlegen sind .
Sie haben ein allgemeines Programm . Diesem aber ent¬
nehmen sie für jede Wahl nur einen Teil der Forderungen ,
die durch besondern Beschluß zu einer sogenannten Wahl¬
plattform zusammengestellt werden. Das sind eben die
Forderungen , die man zuerst glaubt durchsetzen zu können ,
die aber zugleich den Wert haben, daß sie die Erreichung
der nächsten Forderung erleichtern. So treibt man prak¬
tische Politik . Man gibt kein Tipfelchen feiner Forderun¬
gen preis dadurch, daß man sie nicht alle Tage einmal her-
unterbetet . Man bleibt noch immer ein guter Sozial¬
demokrat, auch wenn man sich zu der Einsicht durchge-
rungen hat , daß die Ziele des Sozialismus nur auf einem
langen dornenvollen Wege erreichbar sind , der durch poli¬
tische Reformen , die wiederum nur schrittweise durchgesetzt
werden können, geebnet werden muß . Und dafür — auch
das gehört zur Kunst der Politik — muß man sich mit Ge¬
duld wappnen . Hinsichtlich des Sozialismus mit Geduld
für die Dauer von Generationen . Tenn der Sozialismus
ist kein Objekt des Kampfes und kann kein Objekt des
politischen Kampfes sein . Er wird ein Produkt aus der
wirtschaftlichen Entwickelung sein , die nach unserer Auf¬
fassung gegenwärtig die Tendenzen zu ihm in sich trägt .
Doch die Erfahrungen dieses Krieges haben auch den Un¬
geduldigsten und den rosenrotesten Optimisten gezeigt , daß
die kapitalistische Wirtschaftsweise, so sehr sie vielfach in
den äußeren Formen schon den Sozialismus vorwegzu¬
nehmen genötigt ist , doch noch sehr lebensfähig ist, daß sie
sich den schwierigsten Bedingungen anzupvssen vermag.
Und die Jahre nach dem Kriege werden uns aufs neue
zeigen , welche Ausdehnungsmöglichkeiten dem Kapitalis¬
mus noch innewohnen.

Hinsichtlich der politischen Reformen braucht die Ge¬
duld nicht mit so langen Zeiträumen zu rechnen . Denn
die politischen Reformen werden in vielen Fällen der Wirt¬
schaftsentwickelung in der Richtung zum Sozialismus die
Wege ebnen, werden ihm also vorausgehen und es liegt in
der Natur der Sache, daß sie sich in kürzerer Zeit abspielen
— können , nicht müssen . Eine kluge Zurückhaltung zur
rechten Zeit , statt des unzeitigen Draufschlagens, wird da
aber grade die Entwickelung beschleunigen , und zwar um
so mehr, weil diese rechtzeitige Zurückhaltung die Wucht
des Angriffes der folgenden Zeit verstärken kann.

Auf den besonderen Fall angewandt : Ist auch nur das
geringste verloren , wenn wir uns die Kritik der ungerech -
ten Richter und ihres Urteils (in der Politik ) aufsparen
bis nach dem Urteilsspruche , der nach Beendigung des
Krieges doch fallen muß ? Wir führen jetzt den Kri'eg nach
außen ohne Rücksicht auf das , was im Innern geplant ist
oder nicht gevlant ist . Die Regierung hätte uns nichts
versprochen , was sie alles nach, dem Kriege an Reformen
gewähren wolle . Gewiß , hat sie nicht , obwohl auch vom
Regierungstische Aeuherungen gefallen sind , die ohne allzu
kühne Deutung als Zusagen aufgefaßt werden können .
Aber Versprechungen hin , Versprechungen her ; von Ver »
sprechungen wird man nicht satt . Wir kennen auch uner-
füllte Versprechungen und gestürzte Regierungen . Mehr
aber als Versprechungen konnte doch während des Krieges
billigerweise niemand erwarten .

(Ein Schlußartikel folgt .)

Die englischen Sozialisten und
das russische Dündnis .

Auf dem Ofterkongreß der englischen Unabhängi¬
gen Arbeiterpartei wurde noch durch Fenner
Brockwviy eine Resolution eingebracht, welche gegen die
Gefangennahme von 53 Mitgliedern der russischen
Seeleuteunion und die Verurteilung von 5 sozia¬
listischen Mitgliedern der Duma protestiert — und von der
britischen Regierung verlangt , daß sie einen Druck auf die
russische Regierung ausübe , um die Befreiung dieser Per¬
sonen durchzüsetzen . Fenner Brockway erinnerte daran ,
daß , als Adamowiffch in Alexandria vor dem Kriege ver¬
haftet wurde , die radikale Presse Sir Edward Gr e y an den
Pranger stellte, weil er diese Verhaftung zugelassen hatte ;
aber jetzt sei der Presse vollkommenes Stillschweigen auser¬
legt worden. Aehnlich sei es in dem Fall der 5 sozialisti -
schen Mitglieder der Duma gegangen. Die Mehrheit des
Publikums wisse nichts davon , daß diese fünf Mitglieder
verhaftet und nach Sibirien verbannt worden seien , da das
Pressebureau die Veröffentlichung der Verhandlungen und
des Urteilsspruchs verboten habe. Das einzige, was mit¬
geteilt wurde, sei, daß die sozialistischen Dumamitglieder
angeklagt worden seien, eine Revolte in der Armee haben
anzetteln zu wollen. Tie Wahrheit aber sei , daß die Re-
gierung absolut keinen Beweis für diese Anklage
finden konnte , daß sie deshalb die Anklage des Hochverrats
zurückziehen mußte und die fünf Duma -Mitglieder nur
verurteilte , weil sie Sozialisten seien . Rußland ist so
weit davon entfernt , sagte Fenner Brockway , ein liberaler
Staat zu werden , daß , wenn die Arbeiter Englands nicht
ihre Freiheiten zu schützen wissen , Großbritannien viel¬
mehr russifiziert wird . Keir Hardie unterstützte die
Resolution , indem er sagte, daß die 53 Seeleute im Ge¬
fängnis seien aus keinem anderen Grunde , als dem , daß
sie einer Gewerkschaft angehörten . Ihr Sekretär wurde
ungesetzlicherweise in Aegypten verhaftet , nach Rußland
gesandt und dann nach Sibirien transporttert . Einige von
uns , sagte Keir Hardie , versuchten im Unterhaus
die Intervention Sir Edward Greys herbeizufllhren oder
wenigstens die Gerchtsverhandlungen in Aegypten statt¬
finden zu lassen . Grey erklärte darauf , daß England sich
nicht in die politischen Angelegenheiten eines andern Lan¬
des einmischen könne . Eine der größten Gefahren , die wir
laufen , sagte Keir Hardie , ist es , daß wir mit einer Nation
verbunden sind , deren Vergangenheit und Gegenwart jeder
Zivilisation und jedem Fortschritt widersprechen . Die
Verbindung mit Rußland ist nicht deshalb geschlossen , um
Belgien zu helfen. Wir sprechen unfern Protest aus gegen
alle Schandtaten der blutigen Grausam -
keitRußlands .

„Die deutschtötende Maschine".
„Matin " vom 1 . April schreibt : Frankreich stellte sich

die russische Armee als ' eine elementare Masse von 8—10
Millionen Menschen vor , die wie eine Lawine über
Deutschland und Oesterreich hinweggehen würde. Tat -
sächlich ist diese Masse schwer zu handhaben , schwer
mit Vorräten , Waffen , Munition zu versehen . Nur 41
Armeekorps stehen auf langer Front , aber diese verjüngen
sich ständig. Die russische Armee i st d i e wun¬
de r v o l l st e Maschine , um Deutsche zu töte ^u.
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Keine Verluste schwächen sie , zerbrochene Räder ersetzen -.sich
darin von selbst, so daß sie ununterbrochen weiter arbeiten
kann. Darum ist die Unruhe über das Zurückgehen der
Russen in Frankreich durchaus nicht ani Platze. Man mutz
dies ohne jeden Hintergedanken als strategischen Rückzug
betrachten. Das ist das richtige Wort dafür !

Man hat von der' russischen Dampfwalze ge¬
sprochen, die in zwei Monaten am Herzen Preußens ange¬
langt wäre . Auf diese Illu sion muß man ver¬
zichten . Es gibt gewisse » Unmöglichkeiten , vor denen
man, sich beugen muß. Rußland verfügt nur über ein un¬
genügendes Eisenbahn- und Straßennetz . Jede begonnene
Truppenverschiebung wird vom Gegner sofort erkannt und
mit Hilfe seines vorzüglichen Grenzeisenbahnnetzes pariert .
Daher war die Zurücklegung des Kampffeldes in Polen ein
Vorteil für die russische Armee. Deutsche Siege ebenda
ändern hieran nichts .

Es ist̂ eine prinzipiell bewährte Taktik Rußlands , den
Gegner ins eigene Land zu locken , sie wird auch jetzt
Früchte tragen . Sie wurde als maßgebend auch für diesen
Feldzug in einer Ansprache des Zaren vor dem Winter -
palais angekündigt , als er feierlich erklärte , daß er keinen
Frieden schließen werde, solange noch ein feindlicher Sol¬
dat russischen Boden beschmutz e . Ter Zar erwartete
also den Feind im Innern , und wenn General Sasonow
im August Ostpreußen angriff , so geschah dies , um Frank -
reich das Opfer zu bringen , einen Teil der deutschen
Streitkräste von Paris auf sich zu ziehen . Das tragische
Telegramm dieses Generals beweist es , der die blutige
Schlachtbank für sein Heer , für sich Niederlage und Unehre
vor Augen hatte und nur auf ausdrücklichen höheren Be¬
fehl angriff . Diese Armee opferte sich auf dem Altar der
Zivilisation . Was auch geschehen mag, jeder deutsche Sieg
wird nur ein Pyrrhussieg sein , jeder Schritt der Russen
rückwärts ist ein Schritt vorwärts zur Vernichtung des
Deutschen Rftches!

Zur Charakteristik solcher Phantastereien genügen die
zwei Worte : „verrückt geworden" !

Ein Urteil Hindenburgs über Rußland
und England.

Feldmarschall Hindenbnrg hat nach Berichten römischer
Blätter mit dem italienischen Schriftsteller Cabarino -
Renda eine Unterredung gehabt, in der er u . a . sagte :

„Wer kann im Ernste an bk famose Million Kitche -
n e r s glauben ? Und wenn schon , so wären es nicht Sol¬
lten , sondern beliebige Menschen, die man in Uniform ge¬
steckt hat , um ein Heer zu schaffen. Es fehlt den Engländern
an Ausbildung und Führung , an den Offizieren und Unter¬
offizieren , die wir Deutschen uns erst in langen Geineratio-
uen heranbil .den mutzten. Was die Russen betrifft , so schießt
die Artillerie gut , verschleudert aber ungeheuer viel Munition .
Die Infanterie ist tüchtig, aber die Kavallerie taugt nichts.
Die Russen schlagen sich zwar »gut , aber ihre Disziplin beruht
nicht wie bei uns auf Intelligenz und Morgl , sondern auf
blindern Gehorsam . Tie Russen haben im japanischen
Kriege viel gelernt und find namentlich im Schützengrabcn -
kampfe erfahren . Kaum nehmen sie eine »Stellung , so ver¬
schwinden sie in ein paar Minuten unter der Erde . Aber
wenn es keine Schützengräben gibt oder wir sie herausjagen ,
geht es ihnen »schlecht . Vor ihrer numerischen Ueber-
macht braucht niemand bange zu sein . Wer gegen Russen
kämpft , der käinpft inimer gegen Uebermacht. Das ist eine
alte Geschichte . Die Zahl entscheidet aber nicht über den Sieg .
Bei Tannenberg waren sie dreimal stärker als wir , aber es
half ihnen doch nichts . Uebrigens haben wir viele unfehlbare
Anzeichen , daß die Russen bereits mürbe sind und .das Kriegs¬
rohmaterial auszugehen beginnt , das sie in unerhörter Weise
verschleuderten . Aus der Art und Weise , wie sich die Russen
heute schlagen, ersieht man , daß es nicht mehr lange
dauern kann.

"

Vom Krieg.
Bm nestlichc» KriegrslhimM.

Der französische Bericht.
Paris , 12. April . Amtlicher Bericht von gestern abend

11 Uhr : Nördlich Albert unternahmen die Deutschen in
der Nacht vom 10. aus »den 11 . April auf »beiden Seiten der
Anrre -Ufer einen Angriff gegen unsere Schützengräben von
Hamel und im Walde Dhiepval . Der Angriff wuvde nach einem
Nähkampf zurückgeworfen . In den Argonnen spielte sich
während »der Nacht ein se h r starker Kampf ab . Wir zer¬
störten ein Blockhaus des» Feindes , nahmen 300 Meter Schützen¬
gräben und »behaupteten » unsere Gewinne trotz

'
zw eier deut¬

scher Gegenangriffe . Zwischen Maas und Mosel
wird aus dem Gebiet von Eparges und Combres seit unserm
Erfolg vom 9. April keine Jnfanterieaktion gemeldet . Im
Wal »de von Ailly brachte uns ein am Abend des 10. April
vorgetriebene Angriff in den Besitz einer Reihe von »Schützen¬
gräben . Fm Walde von Mort - Mare gelang es den
Deutschen , in der Nacht die »Schützengräben zurück¬
zu »erobern , die sie im Lause »des Tages verloren hatten , aber
die Stellungen , »die »wir am 8 . »April eroberten , »blieben voll¬
kommen in unserm Besitz. Fm Le Pretre Walde am West¬
rand in dem Quart -en - Reserve »benannten Orte , brachen hef¬
tige feindliche Gegenangriffe in unserm Jnfan -
terie - und »Artilleriefeuer zusammen . Unsere Flugzeuge
»warfen 155 Geschosse auf den »Seebahnhos und die »Gießerei von
Brügge .

Am östlichen Kriegsschauplatz.
Ser SftmeichW-WMische Tagttbmchl.

WTB . Wien , 12 . April . Amtlich wird verlautbart :
Die allgemeine Lage ist unverändert .
In Russisch - Polen und Westgalizien stellen¬

weise Geschützkampf.

des Feindes abgewiesen. In Summa wurden 830
Mann gefangen genommen.

In Südostgalizien und in der Bukowina
vereinzelt heftiger Geschützkampf.

Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabs :
v. H ö f e r , Feldmarschalleutnant.

Abflauen der Kämpfe in den Karpathen .
WTB . Wien, 12. April . (Nicht amtlich.) Der Kriegs¬

berichterstatter der „Sonn - und Montagszeitung " meldet:
Gestern wiesen die Kämpfe in den Kar¬

st a t h »en einen ruhigeren Charakter auf . An
der westlichen Front stehen die Kämpfe ganz .still . Im
Zentrum war ein A b n e h m e n der Heftigkeit fest¬
zustellen . Nur östlich von B i r a v a fand ein größeres
Gefecht statt , in dem die wütenden Angriffe der
Russen zurückgeworfen wurden . Auch auf dem
rechten Flügel der d e u tschen K arp at h en a »rm ee
war eine lebhafte Gefechtstätigkeit zu »bemerken . Der am
9 . April» nördlich von T u ch o l k a erzielte bedeutende Er¬
folg machte sich auf der ganzen Front fühlbar und ver-
anlaßte lebhafte kleinere Gefechte , die für die Ver¬
bündeten erfolgreich waren .

Auf der übrigen Front sind keine bedeutenden Ereig¬
nisse zu verzeichnen . An der Bessarabischen Grenze be¬
wahren die Russen nach ihren »erneuten Angriffen , die
glänzend zurllckgeschlagen worden sind , Ruhe. In
Südostgalizien blieben die Gegner untätig . Die
Verhältnisse sind dort ähnlich wie in der Bukowina .

Stillstand der russischen Offensive .
Wien, 12. April . Aus dem Kriegspressequar¬

tier wird gemeldet: An der ganzen Karpathenfront ist es
wesentlich ruhiger geworden. Im westlichen
Abschnitt wird seit dem von den Russen im Ondava »
und Latorcza - Tale mit starken Kräften versuchten
Durchbruch , der in der Schlacht der Ostertage puter
außerordentlichen Verlusten des Gegners vollständig
scheiterte , seit mehreren Tagen nicht mehr ge -
kämpft . Die in dem Abschnitt zwischen Virava und
dem Uzso »ker Paß stehenden Truppen haben während
der letzten Tage in der Linie Telepoe—Zello—Juhaslak —
Fatskofuls alle Angriffe zurückgeschlagen .
Auch hier ließen die russischen Angriffe nach. Die dem
Uzsoker Paß nördlich dominierenden Höhen sind von un¬
seren Truppen in dreitägigen Kämpfen behauptet worden.
Gestern war hier nur Geschützkampf . Nördlich von Tucholka
und Slavsko - gelang es. den deutschen und unseren» Trup¬
pen, mehrere Stellungen zu erobern und Gefangene zu
machen . Die seit dem Fall von Przemysl andauernde ruf-
fische Offensive ist somit in der ganzen Karpathenfront zum
Stehen gekommen und durch Gegenstöße unserer Truppen
an mehreren Stellen empfindlich getroffen worden.

Einberufung der russischen Reichswehr.
Von der russischen Grenze, 12. April . In den südlichen

Gouvernements und Sibirien wurden die letzten Grade
der russischen Reichswehr durch kaiserlichen Ukas
zu sofortiger Stellung einberufen . Nur in
ganz besonders dringlichen Fällen sollen Reklamationen
Berechtigung finden. Zur landwirtschaftlichen Frühjahrs¬
bestellung sollen nach einer Verordnung des Landwirt -
schastsministers Frauen in größtmöglichstemUmfange her¬
beigezogen werden.

Beschlagnahme der Privatkohlenvorräte in Rußland .
Kopenhagen, 12 . April . Um dem immer mehr steigen¬

den Mangel an Brennstoffen abzuhelfen, beschloß
die russische Regierung , die Privatkohlen¬
vorräte zu beschlagnahmen .

Eine schwere Niederlage der Serben .
Konstantinopel, 12. April . In den bulgarisch -

serbischen Kämpfen bei Göwgheli fielen 6 50 ser¬
bische Soldaten , 1 Major , 3 Hausftleute und zwei
Leutnants . Die bulgarische Regierung untedrückt die
beiden russophilen Blätter „Mir " und „Preporitz " und
befahl den anderen Blättern , über die Türkei wür¬
dig zu schreiben . Nach einer weiteren Meldung des
„Tanin " wüten unter der russischen Kaukasus -
armee verheerende Seuchen .

Irr Kampf zm See.
Vom Hilfskreuzer „Kronprinz Wilhelm".

WTB . London, 12 . April . (Nicht amtlich .) Das
Reutersche Büro meldet aus NewsportNews , daß der
deutsche Hilfskreuzer „Kronprinz Wilhelm" gestern in den
Hafen emgelaufen sei und gemeldet hatte , er habe Mangel
an Kohlen und Lebensmittel .

Die Rache der Verbündeten für das Mißlingen der
Dardanellenkämpfe.

WTB . Konstantinopel , 12 . April . Die „Agence Milli "
meldet : Die Alliierten rächen sich für ihre Mißerfolge bei
den Dardanellen , indem sie bewohnte aber unbedeutende
Ortschaften beschießen. Die verbündeten Truppen habew
am 7 . April die Ortschaft I e n i - k o e j am ägäischen
Meer beschossen . Eine in »gesegneten Umständen befindliche
griechische Frau wurde getötet, zwei Mädchen und zwei
Männer verwundet . Wir unterbreiten diese Tatsache der
zivilisierten Welt, die darüber urteilen mag.

Sonstige Kriegrnachrichten.
Deuffche Gegenmaßregeln.

WTB . Berlin , 12 . April . (Amtlich.) Die von der
englischen Regierung angeordnete Maßregel , die in
fteuester Pflichterfüllung in ihre Gewalt geratenen Be -

Gefangenen der Unterseebootsbesatzung für die Dauer
seiner völkerrechtswidrigen harten Behandlung einen
kriegsgefangenen engbische -n Offizier ohne
Ansehen der Person in gleicher Weife zu behandeln!.
Dementsprechend sind heute am 12 . April 1915 aus Offi-
jiersgefaugenenlagern 39 englische Offiziere in
entsprechende .Haft in militärische Arrestanstalten über-
führt worden.

Ein Amtsrichter als Landesverräter .
»Straßburg , 12 . April . Die „Straßburger Post " meldet aus

Mü »lhausen »: Wegen » versuchten KriegsverratS verurteilte das
Kommandanturgericht Mül »Haufen den Amtsrichter Acker
aus »Sennheim zu drei Jahren Zuchthaus . Acker, der wäh¬
rend» der Antvesenhert der Franzosen in <Ännheim eine anschei¬
nend noch Nicht ganz aufgeklärte , nach seiner Angabe unfrei¬
willige Autofahrt in Begleitung französischer Offiziere nach Bet¬
fort unternahm , machte »sich schon vor dem Kri»ege durch deutsch¬
feindliches Benehmen bemerkbar. Auffallend war auch, »daß .
eine von»den »Fxanzosen mitgebrachte „»Schwarze Liste" am Tage '
nach der erwähnten Fahrt nach Belfort in »bereinigter Form zur
Wirkung kam . In der Verhandlung , in der diese Tatsachen
zur Spra »che kamen , wuvde »dem Angeklagten vornehmlich nach¬
gewiesen , »daß er kurz nach dom» Abzug der Franzosen » und vor
dem Einzug »der Deutschen » eine Familie , die in Sennheim als
deutfchfteundlich gilt und der -man , allerdings mit Unrecht, die
Aufftellung einer Liste »der Unzuverlässi »gen nachsagte, vor seinen
Richterstuhl zitierte und sie dort durch Drohungen , er werde sie
durch eine französische Patrouille verhaften lassen, von ihrem
angeblichen Vorhaben abzubringen , versucht »hatte . Das Gericht
erblickte in diesem Verhalten eine versuchte Vorschubleisiung »der
Interessen der feindlichen Macht , die wegen der AnrtsstÄbnng
dos Angeklagten als deutscher Richter streng zu ^ strafen sei . —
In Kalmar wurde , wie dasselbe Blatt meldet , wegen deutsch-»,
feindlichem Verhalten der Notar CambS von Gebweiler ,
»der U»n»teroffizier der Reserve »war , dom Kriegsgericht zu zwei »
Mmaten »Gefängnis und Degradation verurteilt .

Keir Hardie verurteilt die englische Politik.
Rotterdam , 12. April . Laut „Nieuwe Rotterdamsche

Courant " schreibt der englische Arbeiterführer Kein
Hardie im „Labour Leader"

: Deutschlands entsetzliche
Missetat ist in den Zungen des englischen Kapitalismus
sein großer Erfolg im Welthandel . Die beschämende un-
würdige Tatsache in diesem Krieg sei , daß die Tagespresie
einen Krieg auf Tod und Leben gegen den deutschen Han¬
del fordert . Das Ergebnis dieser Bestrebungen» war ,
mehr oder weniger entmutigend , wie das Proj »Ät
einer Anilinfabrik zeigt. Trotzdem glaubt man n<uh der»
Vernichtung der deutschen Geschicklichkeit und des deutschen
Anpassungsvermögens , ohne selbst diese wert¬
vollen Eigenschaften zu besitzen , die reichen
deutschen Märkte zu erobern .

Entwichene deuffche Kriegsgefangene.
WTB . Zürich, 12 .April . Nach der „Neuen Züricher

Zeitung " sind vier in der Zitadelle von Seffteron (De-'
partement Basses Alpes) internierte deuffche Kriegsge¬
fangene mit Hülfe einer Strickleiter entwichen. Unter
ihnen befand sich ein Ingenieur und ein» Schullehrer . Sie
haben vermutlich die Richtung nach Italien eingeschlagen .

fluslrmd.
Schweiz .

Einschreiten gegen Neutralitätsverletzunge ». Vor einigen
Tagen verurteilte »das Divffionsgericht 2 den Zeichner
Chatilion aus ChauxdefondS zu 1000 Franken Buhe wegen
Verfertigung und Herausgabe von »die Neutralität verletzenden
Postkarten . Wie jetzt »bekannt »wird , handelte es sich um zwei

'
für den deutschen Kaiser beleidigende Zeichnungen . Die ,
Verkäufer wuvden zu Bußen von 75 bis 200 Franken verurteilt . »
In allen Kantonen »werden feit »dem »letzten Kreisschreiben des
Bundesrats die Polizeiorgane angewiesen , den Verkauf
von Postkarten und andern Drucksachen», die gegen die Neu .
tralität verstoßen , sof»ort anzu zeigen .
Frankreich .

Auslandspropaganda . Ein amerikanff »cher Berichterstatter
hat sich, wie die „Guerre sociale " schreibt, cm ihren Schriftleiter
Andre Lichtenberger gewandt , um von ihm Material
zur »Verbreitung in Amerika zu erhalten , selbstverständlich tu
franzosenfrelüidlichem Sinne . Lichtenberger »hat darauf »&eu
Minister des Aeußern gebeten , ihm dabei »behilflich zu sein , »was
ihm gern zugestanden wurde . Lichtenberger schlägt »die Grün¬
dung eines kleinen Wochenblattes vor, das »man dann in die
»Sprache »der »hauptsächlichsten neutralen »Staaten » »übersetzen und
»den Zeitungen , die den Verbündeten zunetgten , übermitteln
muffe.

Tangoverbot in Paris . Der Polizeipräfekt von
Paris hat das Tangotänzen » untersagt und (fünf

Tanzlehrer , die Tango unterrichten , au »swei >sen lassen.
England .

Studenten an der Front . Der Rektor der Universität
Edinburg gibt »nach den „Neuen » Züricher Nachrichten" be¬
kannt , »daß mehr als 2000 seiner Studenten jetzt als Soldaten
an der Front stehen . Die meisten von ihnen werden durch das
Offiziers -Training Corps zu Offizieren ausgebildet .
Rußland .

Der Zar und Polen . Eine Verfügung des Zaren gewährte
zu Ostern »den Gemeinden Polens Selbstverwaltung .
Die Sprache »der Gemeinderäte soll polnisch fein . Verschiedene
Petersburger Blätter fordern Reformen , »damit auch »die Juden
in der »Gemeindeverwaltung » zu ihrem Rechte kommen.
Serbien .

Großes Elend . „Daily Chronicte " meldet aus Athen :
Kapitän Bennett , der von »einer Reife durch Serbien zurück¬
gekehrt ist, »berichtet, daß »die »Verhältnisse dort, anstatt besser zu
werdeu , sich täglich verschlimmern . Eine fürchterliche
Typhusepidemie wütet im »ganzen Lande . Fn Mo n a ft i r feien ,
allein 9000 Kranke, aber nur 10 Aerzte . Es besteht das größte
Bedürfnis nach »Aerzten » und Pflegerinnen . Das Land hat big
Alliierten bisher vergeblich um Hilfe »gebeten .
Amerika .

Sieg der Republikaner bei der Bürgermeistrrwahl in
Chicago. „Daily Telegraph " »meldet aus Meuhork : Der
»demokratische Kandidat für »die Bürgermeisterwürde in Chicago,
Robert Schweitzer , wuvde »von dem vepublikmkischen Kan¬
didaten geschlagen . Bei »der Bürgermeisterwahl »stimmten
zum erstenmal Frauen mit .

An der K ai r p a t h e n f r o n t wurden im Waldgebirge
besonders in dem Abschnitt östlich des Uzsokerpasses

ätzungen von deutschen Untersee »booten in
Versagung »ehrenhafter Kriegsgefangenschaft in Naval De-
tantton Bareacks unterzirbringen , hat die deutsche Re

Mexiko .
Eine Niederlage Billas . Das -mexikanische Konsulat »erhielt

gestern »die Nachricht, daß Olbregon» der Hauptmacht V i l la S
mehrere russische Angriffe unter große « V er l uste u ' g,ier u ng zu der Gegenmaßnahme veranlaßt, für jeden bet Celaya eine vernichtende Niederlage »beigebracht h-cke.
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Deutsche Politik .
Schweineausfuhr nach Ungarn.

Der ungarische permanente Wirtschaftsrat , der kürzlich
in Budapest wieder tagte , fordert eine Schweineausfuhr
pus Deutschland nach Ungarn . Es wurde ein Antrag des
Landesvereins der Borstenviehhändler über die Sicherstel¬
lung der von den Schweinemästern benötigten Maisvor¬
räte (es handelt sich um etwa 500 000 Schweine, die gegen¬
wärtig in Mast stehen ) und weiter ein Zusatzantrag ange-
nommen» in dem die Einfuhr von Schweinen aus Deutsch¬
land , die zur Fleischversorgung gut zu verwenden sind ,
wenn sie sich auch zur Mästung auf Fett nicht eignen,
gegen gewisse Kompensationen von der Regierung ge¬
fordert wird .

Die „Deutsche Tageszeitung " bemerkt hierzu : Dieser
Beschluß ist insofern sehr bemerkenswert, als wir hier die
Möglichkeit hätten , einen Teil unseres Schweinebeftandes
nach Ungarn zur Auffütterung abstoßen zu können , was
immerhin noch besser wäre , als , wie man es bekanntlich
von gewisser Seite vorgeschlagen hat , die Schweine zu er¬
schlagen und die Kadaver zu verscharren.

Niederschlagungen von Untersuchungen gegen Kriegs¬
teilnehmer .

Durch Kabinettsordre wird bekannt gegeben , daß Un¬
tersuchungen gegen Teilnehmer an dem gegenwärtigen
Kriege wegen Handlungen , die vor der Einberufung zu den
Fahnen begangen worden sind, im Wege der Gnade auch
>dann niedergeschlagen werden, wenn sie bereits gerichtlich
eingeleitet sind . Dieses Gesetz tritt mit dem Tage der Ver¬
kündung in Kraft .
Die Zahl der von der Stadt Berlin unterstützten Familien

von Kriegsteilnehmern
stieg im März auf 97 310 . Die Gefamthöhe der Kriegs¬
unterstützungen betrug im März mehr als 3% Millionen
Mark . Hierzu treten noch die Mietbeihilfen , die im März
eine Höhe von 703 000 Mk. hatten . Nicht berücksichtigt
hierbei sind die Mietunterftützungen , die Mietern in städt.
Grundstücken bewilligt worde sind .

Das Strohmehl.
Die von amtlicher Seite vorgenommene Prüfung des

Friedenthalschen Verfahrens zur Herstellung von Stroh¬
mehl ist inzwischen zum Abschluß gebracht . Sie hat zu
dem Ergebnis geführt, ' daß die B r o tberei tung als
bedenklich anzusehen ist, weil das Mehl chemische
Stoffe enthält , die der menschlichen Gesundheit abträglich
sind. Wohl aber kann das nach dem Verfahren hergestcllte
Mtromehl mit sehr gutem Nutzen zur Fütterung von
Ŵiederkäuern Verwendung finden , da' hier schä¬
digende Einflüsse nicht in Frage kommen , dagegen aber
die im Stroh enthaltener: Nährwerte durch die Art des
Mahlens voll zur Geltung gebracht werden.

flus der porter .
Genosie Dr. C. A. Lehmann f .

München, 13. April . In Valenciennes (Nordfrank¬
reich ) «ist der von Offenburg gebürtige Genosse Dr . C. A .
Lehmann an den Folgen einer Blutvergiftung gestorben.
Der „Münchener Post " wird über den Tod des Genossen Leh-
-mcmn vom Feldlazarettinfpektor in Valenciennes be¬
richtet:

. „ Herr Dr . Carl Lehmann , bisher Zivilarzt im Etappen¬
lazarett der 6. Armee, ist am 8. April , mittags 1,30 Uhr, einer
schweren Blutvergiftung erlegen. Die Ursache
konnte auch bei der am 9 . vollzogenen Sektion nicht einwand¬
frei festgcstellt werden. Wahrscheinlich sind bösartige Eiter¬
erreger durch eme winzige Wunde eingcdrunyen und haben
diesen riesenstarken , auch hier bei seinen Kollegen, den Be-
amren und den Kranken des Lazaretts gleich beliebten Mann
in 12 Tagen gefällt . Die Gattin des Verstorbenen, Frau Dr .
Adams Lehmann, weilte seit vier Tagen am Krankenbett ihres
Mannes , den ihre aufopfernde Pflege und die sorgfältigste
ärztliche Hilfe leider nicht zu retten vermochten.

Am 9 . April nachmittags 4 Uhr wurde der rasch Dahin -
geschiedene unter feierlichem, militärischem Ehrengepränge auf
dem Friedhof zu Valenciennes bestattet. Die Spitzen der
Etappenbehörden gaben dem Verblichenem das letzte Geleite.
Drei Salven rollten über sein Grab , das von seinen vielen
Freunden in allen politischen Parteilagern in Ehren und
treuem Gedenken' gehalten werden wird .

"

Dr . Lehmann ivar schon als ganz junger Mann in die Par¬
ieibewegung eingetveten. Zuerst lernte er bei seinem Vater
oas Geöberhandwerk. Dann ging er in die Fremde und arbei¬
tete als Gerbergeselle. Erst in späteren Jahren widmete er sich
in Strotzburg dem Studium der Medizin und ließ sich dann in
München als Arzt nieder . Er erfreute sich großer Beliebtheit .
Lehmann war auch Mitglied der Münchener Gemeindeverwal¬
tung . Die Partei verliert in ihm einen ihrer treuesten An¬
hänger . Ehre seinem Andenken!

* Personalien . In die Redaktion der „ Schwäbischen
Tagwacht " in Stuttgart ist, wie unser Mannheimer Partei¬
organ , die „Volksstimme"

, berichtet, Genosse Emil Hauth
als Leiter des allgemeinen politischen Teils eingetreten . Hauth
war früher Redakteur in Manheim und Zürich. Unser Bruder -
blatt knüpft an diese Mitteilung den auch Mn uns gehegten
Wunsch , daß die „Schwäbische Tagwacht" in Hauth «inen Mit¬
arbeiter gefunden -hat , der für den Gesundungsprozeß der
Stuttgarter Parteiverhältnisse Garantien bietet. Am 1 . Avril
berichtete allerdings die „ Chemnitzer Volksstimme" , deren Re»
Miktion durch den Krieg stark in -Mitleidenschaft gezogen wird,
daß Genosse Hauth in die dortige Redaktion eintreten werde,
welchem die einschlägigen Verhältniffe in gemeinverständlicher
Weise erörtert werden . Die. beteiligten Kreise werden hieraus
ausdrücklich aufmerksam gemacht.

Gerichtszeitung .
Schwurgericht Karlsruhe .

Karlsruhe , 12. April . Heute vormittag 914 Uhr begannen
tm großen Sitzungssaalc des Landgerichts die Verhandlungen
des Schwurgerichts im zweiten Vierteljahr . Den Vorsitz der
heutigen Verhandlung führte Landyerichtsdirektor Dr . Reiß ,
beisttzende Richter die Landgerichtsräte N e ß l e r und Dr .
E n g l e r . Vertreter der Staatsanwaltschaft : Assessor Dr .
Wörter .

Nach der Eröffnung der ersten Sitzung begrüßte der Vor¬
sitzende die Geschworenen und gab ihnen eine eingehende Be¬
lehrung ihrer Rechte und ihrer Pflichten . Dann wurde in die
Verhandlung des ersten Falles eingetreten . über die Anklage

_ Dienstag , den 13 . April 1915 ._
gegen den Ingenieur Karl Franz Peter Ring aus
Binswangen

wegen Konkursverbrechen.
Geladen waren vier Zeugen . Verteidiger war Rechtsanwalr

Köpper . Ring war beschuldigt, während seines Konkurses
in Baden-Baden in Karlsruhe einen größeren Betrag abge¬
hoben zu haben und damit flüchtig gegangen zu sein . Auf diese
Weise hatte er die Gläubiger um einen größeren Betrag ge¬
schädigt . Die Vernehmung des Angeklagten 'hatte folgendes
Ergebnis :

Der Ingenieur Karl Ring , der im 39 . Jahve steht , be¬
suchte zunächst die Volksschule in Nürnberg , 'dann ebenfalls rn
Nürnberg ein humanistisches Gymnasium und schließlich die
Baugcwerkschule. Dann 'wandte er sich dem Tiefbanwesen zu
und war als Tiefbautechniker in Vdünchen, in Sachsen und in
Norddeutschland tätig . 'Schließlich kam er als Ingenieur für
Grundwasserbauten an die Stadtverwaltung nach Baden-Bader:,
bei der er zwei Jahre lang , bis zum Jahve 1910 , 'beschäftigt war .
In .diesem Jahre machte er sich selbständig. Da er selbst kein
Vermögen 'hatte, lieh er sich von seiner Schwägerin 3090 Mk .
Ferner brachte ein Angestellter 5000 Mk . in das Geschäft ein
und die Filiale der Rheinischen Kreditbank in Baden-Baden
eröffnet« ihm einen Blankokredit von 5699 Mk . Sein Geschärt
etablierte er in Baden-Baden und unternahm eine Anzahl Tief¬
bauarbeiten . So hatte er die Kanalisationsarbeiten in Gaggeiwu ,
für eine Renchener Firma Kanalisationsarbeiten im Murgtale .
Mit dieser Firma hatte er Differenzen ; dann batte er die provi¬
sorische Ausführung des Pumpwerkes für Wasserversorgung für
die Stadt Baden -Baden und einige Arbeiten übernommen ,
'darunter auch solche für die Bohn'bauinspektion in Gernsbach
Da Ring bei seinen Kalkulationen 'häufig zu billig war , traten
bald Zahlungsstockungen bei ihm ein. Auf Rat seines Bruders ,
der bei ihm als Buchhalter tätig war , zedierte Ring eine For¬
derung von 3900 Mk . , die ihm an die Bahnbauinspektion in
Gernsbach zustand, an die Treubandgesellfchast in Karlsruhe .
Wilhelm Ring , der Brüder des Angeklagten, besorgte 'den Ver¬
kauf der Forderung nrrd überbvachte ihm, nach Abzug von For¬
derungen für 'Gehalt sbezüge, den Betrag von 1800 Mk . Mir
dem Golde brannte Karl Ring Ende November 1912 nach Paris
durch und versuchte dort Beschäftigung zu erhalten . Da Ring
jedoch keine 'Arbeit dort 'bekam , reiste er nach London . Auch 'dorr
war cs ihm nicht möglich , einen Verdienst zu erlangen . Deshalv
wandte sich Ring an einen Bruder in Hamburg , der ihm zur
Rückreise nach Deutschland behilflich war . Nach der Flucht des
Angeklagten nach dem Auslände hatte Wilhelm Ring das Kon¬
kursverfahren wegen einer Gehaltsforderung eröffnen lassen .
Darauf wurde festgestellt , daß sich Karl Ring gegen das Straf¬
gesetz vergangen und ein Konkursverbrechen verübt hotte und
er wurde deshalb im Fahndunsblatt ausgeschrieben. Nach

seiner Rückkehr noch Deutschland erhielt Ring eine Stelle in
Berlin , im Dezember 1914 konnte er bei Oppeln verhaftet
werden . Der Konkurs hatte folgendes Ergebnis : Die Mtiva
betrugen 4449,53 Mk . Nach Abzug von den Konkurs- und Ge-
cichtskosten usw . standen zur Verteilung an die Gläubiger
2229 Mk . zur Verfügung , von denen die bevorrechtigten Gläu¬
biger 1033 Mk. erhielten . Aus dem Reste wurde an die nichr
'bevorrechtigten Gläubiger eine Dividende von 2,3 Proz . verteilt ,
ihre Forderungen betrugen 53 000 Mk. Die Zeugenvernehmung
und die übrige Beweiserhebung ergänzte in einigen Punkten

' die Angaben 'des Angeklagten. Insbesondere wurde fcstgcstellt ,
daß er nicht übermäßig hohe Privatausgaben machte .

Den Geschworenen wurde eine Hauptftage und eine Reben¬
frage vorgelegt. Die Frage , ob der Angeklagte schuldig fei, als
Schuldner , der seine Fühlungen eingestellt 'habe , zum Nachteile
seiner Gläubiger Bermögensstücke beiseite geschafft zu 'haben.
Die Nebenfvaye gibt den Geschworenen auf zu erwägen, ob nril--
dernde Umstände vovlieyen.

Nach den Plaidoyers , der Rechtsbelehrung und der Be¬
ratung verkündete 'der Obmann Mn Wahrspruch der Geschwo¬
renen . Diese bejahten die Schuldftage und die Frage nach mil¬
dernden Umständen.

Das Gericht verurteilte Ring aufgrund dieses Wahr -
spruchs zu acht Monaten Gefängnis abzüglich vier Monaten
Untersuchungshaft .

* Karlsruhe , 12. April . Heute nachmittag verhandelte das
Schwurgericht gegen den Taglöhner Karl Philipp Dietz aus
Ittersbach wegen 'Sittlichkeitsverbrechens. Durch die Verhand¬
lung wurde erwiesen , daß Dietz mit einer 19jährigen schwach¬
sinnigen Person sträflichen Verkehr hatte . Die Geschworenen
bejahten .die Schuldfrage und 'das 'Gericht verurtveilte Dietz zu
einer Zuchthausstrafe von 2 Jahren , abzüglich 3 Monaten Un¬
tersuchungshaft , und 5 Jahren Ehrverlust .

* Offenburg , 12. April . Wegen schwerer sittlicher Verfeh¬
lungen verurteilte die Strafkammer den Bäckerlehrling Ludwig
Anthony aus Neufreistett zu 2 Jahren Gefäkgnis und den
.Kistenmacher Rudolf Weiß , ebenfalls ans Neufreistett , zu
10 Monaten Gefängnis , endlich den Schuhmachrrlchrliiig Her¬
mann St oll aus Kehl zu 8 Monaten Gefängnis . Das Ver¬
brechen 'hatten die Gesellen auf dem Felde bei Neufreistett be¬
gangen .

* Mannheim , 11 . April . Eine prinzipielle Entscheidung
fällte 'das hiesige Schöffengericht. Ein israelitischer Bäckermei¬
ster Schar ff hatte an den Freitagen in den Monaten Januar ,
und Februar entgegen' 'den Bundcsratsbestimmungen über die
Bereitung von Backwaren schon vor 7 Uhr morgens mit dem
Backen begonnen . Und zwar glaubte er eine strafbare Handlung
damit nicht zu begehen, weil er „ Berches" 'herstellte, das bis zum
Sabbatanfang (Mntritt der Dunkelheit ) schon im Besitz der
Kunden sein muß und die neue Verordnung ohne Ausnahme¬
bestimmung für Backwaren zu religiösen Zwecken Vorsicht. Das
Kunden sein ' muß und die neue Verordnung eine Ausnahme¬
bestimmung nur die Bereitung solcher Backwaren äußere der
vovgeschriebenen Zeit zulätzt, die „ausschließlich" zu religiösen
Zwecken verwendet werden . Da der angeklagte Bäckermeister
aber den BercheS nicht nur seinen israelitischen Kunden ver¬
abfolgte , sondern auch zum freien Verkauf im Laden hielt, wurde

Scharff wegen Uebertretung der Bundesratsverordnung zu
einer Geldstrafe von 10 Mk . verurteilt .

Soziole Rundschrm.
* Der Anspruch auf reichsgesetzliche Invalidenrente und

Waisenaussteuer . Die nach der Rcichsversicherungsordnung 'der
Invalidenversicherung angchörenden Personen , die im Kriege
oder infolge 'der später austrctenden Feldzugseinwirkungen in¬
valide werden , sowie die invaliden Witwen der gefallenen oder
später gestorbenen Fekdzugstcilnchmer und die ehelichen Kinder
der letzteren unter 15 Jahren haben neben den aufgrund der
militärischen Fürsorgegefetze gewährten Bezügen gegebenenfalls
Anspruch auf Bewilligung einer aus Mitteln 'der reichsgesetz-
lieben Invalidenversicherung zu zahlenden Rente . Der Witwe
steht außerdem gegebenenfalls ein Witwengeld und den
Waisen, wenn sie das 15. Lebensjahr vollenden, die Waisen --
a u s st e u e r . Dieser Rechtszustand ist nach den bisher
gemachten Erfahrungen den in Betracht kommenden Personen
nicht hinreichend bekannt . Der Vorstand der Landcsversiche -
rungsan 'stolt Baden hat deshalb zum Anschlag bei sämtlicherl
Bürgermeisterämtern ein Merkblatt herausgegeben, in
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flus dem Sonde .
Turlach.

— Schwerer Unfall . Einem Unterofsizier des hiesigen
Train -Bataillons stieß ein schwerer Unfall zu. Als er sein .
Pferd bestieg , scheute -das Tier und ging durch. Der Untevoffi -.
zier blieb im Steigbügel hängen und wurde eine Strecke weit
geschleift . Er trug .dabei schwere Verletzuiigen davon.

* Pforzheim , 11 . April . Der Stadtrat unterbreitete den
Mitgliedern des Bürgevausschusses die Bilanzen und Gewiim-
und Berlustrechnnngen Mr städtischen ge 'wevblichen ' Betriebe
für das Jähr 1914 . Das Gaswerk ist mit einem Anlagewerr
von 7 104 873 M verzeichnet. Der Reingewinn ' betrug 386 787-K .
Der Wert des Elektrizitätswerkes stieg um 932 657 M aus
6 605 740 M . Der Bruttogewinn betrug 409 613 M , 'der Rein¬
gewinn 45 000 cÄ . Die Wasserwerke hatten auf 1 . Januar einen
reinen Wert von 3 706 700 <M . Ter Bruttogewinn belief sich
auf 316 665 Jl , der Reingewinn aus 174 404 M . Der Wert des
Schlachthofes ist mit 729 698 Jt angegeben. Der Reingewinn
belief sich aus 11 450 M. Der Anlage wert der Straßenbahn
betrug am 1 . Januar ds . Js . 2 720 083 Ji .

t Aus Baden, 12. April . Der Stand der Weinberge kann
als gut bezeichnet werden . Das Holz ist gesund und verspricht
guten Erirag . Der Rebschnitt ist durchgeführt ; trotz knapper
Arbeitskräfte sind die Arbeiten in den Weinbergen 'weit geför¬
dert. Der neue Wein hat sich bis jetzt durchaus zufriedenstel¬
lend entwickelt . Das Geschäft hierin 'war recht lebhaft und die
Vorräte sind schon sehr zusammengegangen , so 'daß die Preise
durchweg steigen konnten. Auch in 1913er Weinen 'war in ein¬
zelnen Gegenden der Absatz flott . Die Preise für Weißweine
sind, 'der „Straßburger Post " zufolge, etwas und die für Rot¬
weine stark gediegen.

* Sinsheim (Elsenz ) , 11 . April . Die Arbeiten zur Fertig¬
stellung der hiesigen Fohlen weide des Verbandes unter -
badischer Pferdezuchtgenassenschasten schreiten rüstig vorwärts ,
so daß die Eröffnung Mitte Mai erfolgen kann . Die Inbetrieb¬
nahme der Weide wird dieses Jahr von unseren Züebtern um ,
so mehr begrüßt , als infolge des Krieges in vielen Betrieben)-
die zychterischen Arbeitskräfte fehlen. Es können' Wer 100 Foh¬
len geweidet werden , dazu können sich noch 29—35 Rinder ge¬
sellen .

* Heidelberg, 11 . April . Von der Sternwarte wird
berichtet: Der periodische Komet „ Dinette "

, der eine Umlaufzeir
von - sechs Jahren besitzt, ist bei seiner Wiederkehr mit einem
großen Spiegelperiskop auf der Hamburger Sternwarte durch
Dr . Thiele am 4 . April wieder aufgefunden worden . Er har
nur die Helligkeit eines Sternes 16. Grüße und sieht an der
Grenze des Sternbildes des Großen Bären und Löwen . Er
fand sich etwa ein Grad von dem vorausberechneten Orte .

* Oberwasser bei Bühl , 12 . April . Bei dem Wintergewittec
am Freitag fchlirg der Blitz in die elektrische Licht- und Kraft -
leitung .* Kehl, 11 . April . Der Rhein führte in den letzten Tagen
Hochwasser mit sich. Da im GemeindewalM zahlreiche Holz-
stämme, etwa 11060 H-olzwellen und 'Faschinen lagen, bestand
die Gefahr , daß das Holz bei einem weiteren Steigen 'des
Rheins abtreiben 'werde. Die Steigerer , die auf diese Gefahr
ausmerksam gemacht wurden , haben 'daraufhin ein Teil ihrer
Wellen und Faschinen in Sicherheit gebracht und zwar durch
Anmähren . Die Abfuhr ging nur sehr langsam vor sich da
Lohnfuhrwerke nur sehr schwer , infolge des herrschenden Pfer¬
demangels , zu bekommen find.

* Lahr, 12. 'April . Das Mädchen, das am Gründonnerstag
aus dem Fenster eines Hauses sprang , um sich das Leben zu¬
nehmen, fft dieser Tage au den schweren inneren Verletzungen
gestorben. Liebeskummer hatte die Unglückliche in Mn Tod
getrieben . — Die Stadtverwaltung

' 'hatte einen städtischen Ar- '
Miter beauftragt , eine größere Anzahl Schinken nachzuräuchern.
Hierbei sind sämtliche Schinken , man spricht von 31 , verbrannt ,
südaß ein »Schaden von mehreren hundert Mark entstanden iM

* Freiburg » 9. April . Einen empfindlichen Sei - ,
lust hat der gesamte deutsche Schneeschuhsport in dem Helden¬
tod des zweiten Vorsitzenden des Skikln'bs Schwarzwakd, Ms
Fabrikanten I . Lorch in Mainz erlitten . Der auf Mm Feld
'der Ehre Gefallene hatte sich bei Mr Bildung des Freiwilligen
Deutschen Schneeschuhkorps in Mn Dienst des Vaterlandes ge¬
stellt. Lorch war einer der ersten Vorkämpfer für 'den Schnee¬
schubsport , Mn er schon vor rund 20 Jahren ausübte . Die große
Entwicklung des Schnecfchuh'sports im Schwarzwald ist mit Mm
Namen des Gefallenen auf das engste verknüpft.

* Lörrach, 12. April . In betrunkenem Zustande ,
gestorben ist kürzlich ein Arbeiter , der 'bewußtlos zwei Tage lang
gelegen 'hatte . — Wie Mr „ Oberländer Bote " meldet, hat sich
gestern im Hamburger Wald ein 'Schreiner Karl M . aus Tum-
ringcn , erhängt . M . war ein- starker Trinker und litt auch wie¬
derholt an geistigen Störungen , so 'daß er in einer Irrenanstalt
-hatte iintcvgcbracht werden müsien. Man vermutet 'darum , daß
M . entweMr in Trunkenheit oder in einem Anfall von geistiger
Umnachtung Hand an sich gelegt hat . Bei der Leiche fand man
auch einen scharf geladenen Revolver.

* Ncudingen, 11 . April . Der Taglöhner Stefan Frändle
aus Donaueschingen, ein Veteran von 1879/71 , WurM dieser
Tage beim Ueberschreiten eines Bahngleises von einem Eisen¬
bahnzuge überfahren und schwer verletzt .

* Konstanz, 12. April . Bon der Schweizer Grenzwache am
EmruiShofer -Zoll wurde ein rüssischer Soldat aufgegriffen , Mr
in Zivilklerderu, die er unter seiner Uniform seit seiner Einstel¬
lung in das russische Heer trug , aus dem Gefangenenlager in
Stettin entflohen -war. Der Flüchtling WurM von Mn Schwei¬
zer Behörden' interniert .

Die Förderung des Gartenbaues durch die badische
Eisenbahnverwaltung.

Die Generaldirektion der Bad . Staatsbahnen hat Mm
Eisenbahnpersonal für 'dringliche landwirtschaftliche Arbeiten
Urlaub bewilligt , der auch den Arbeiterir der Staatsverwaltung
zukommt , die noch keinen Urlaubsanspruch haben. Die Dienst¬
stellen, die keine Kenntnis über die Größe „

der zu ,bewirtschaf¬
tenden Liegenschaften und den dafür nötigen Zeitaufwand
haben, können sich durch Umfrage bei vertrauenswürdigen Per¬
sonen , insbesondere den Mitgliedern der ArMiterausfchüsse,
allenfalls durch Bescheinigung des Bürgermeisteramts die er¬
forderlichen Unterlagen für die Urlaubsbemessiing beschaffen .
Der Urlaub braucht nicht in vollen Tagen genommen zu wer¬
den ; es können auch Bruchteile -von Tagen 'beantragt und bewil¬
ligt werden. Zur Förderung des Gartenbaues Mi den Beam¬
ten und Arbeitern bat die Generaldirektion der Staatsbahnen
ein Schriftchen von C . Thiem , Heft 7 Mr Schriftchen Ms Bad.
Landeswohnungsvereins , „Die ertragreiche Bewirtschaftung klei¬
ner Gärten "

, sowie eine Uebcrsicht Mr LandwirtschaftÄschule
Augustenberg über Mn Anbau der Gemiisearten in Plakatform
(zusammen Preis 20 Pf . ) empfohlen.

* Die spanischen Schatzschwindler , vor denen schon wiederholt
gewarnt ist, haben sich den veränderten Zeitläuften angepaßt
und 'versuchen , Mn Krieg für sich auszunutzen . An die Stelle
des bekannten spanischen Offiziers , Mr die Kriogskasse der
Karlisten an versckiedenen verborgenen Stellen versteckt hat,
im Gefängnis unschuldig schmachtet und seinem Erretter die
Hälfte Ms Schatzes verspricht, sofern dieser ihm ms . iasodr eitrige



tausend -Mark telegraphisch überweist, ist jetzt ein! Belgier ge¬treten . Dieser ist angeblich nach dem Tode seines Herrn bei
dem Anrücken der Deutschen auf Lüttich nach -Spanien geflohenmvd «hat dorthin 20 000 Jyranf mitgenommen . Das Geld befindet
sich in einem verpfändeten Koffer. .Zur Einlösung hat er 'so¬
fort einen größeren Betrag nötig, um -dessen telegraphische
liebersendung ersucht ivird. Der llebersendcr soll die Hälfte des
Schatzes , also 10000 Frank , erhalten . Es wird 'deshalb ge¬warnt , sich mit den Schwindlern in Verbindung zu setzen.

Gefallene Badener.
Den fjeläentod fürs Unterland

starben:
Ers .-Res . Prediger der evang . GemeinsäMst Fritz

Weigel von Dnrlnch. Hnnptlehrer Wilhelm Gäßler
ut Neulnhheinr bei Schwetzingen . Musk . D . L ö w en
stein von Heidelberg. Mnsk . Philipp Rübsamen
(dessen Bruder schon zu Anfang des Krieges fiel ) , von
Heidelberg. Einj .-Freiw . im Rgt . 110 Lehramtspraktiknnt£ tto Ries von Heidelberg-Neuenheim . Gefr . d . R . im
Rgt . 110 Emil sommer von Unterschefflenz . Gefr . im
Rgt . 40 Karl Michael D i tz e n b a ch , Landbriefträger in
Reicholzheim . Ref . im Rgt . 100 Karl F e l d m a n n , Kauf¬
mann in der Tapetenfabrik Bammental . Musk . Rudolf
Stadler von Breitenbronn . Kriegsfreiw . Joseph
sieget von Hochdorf . Olren , im Rgt . 109 LudwigKl eher von Langenrain . Emil Jehle von Oberhof.Gren . im Rgt . 110 Gießer Johann s t ü r mer von
Jmmendingen ; ferner Bautechniker Julius Heine
m a n n vpn Pforzheim . Feldwebel Oberpostassistent Adolf
schellhammer , Ritter des Eisernen Kreuzes , von
Pforzheim . .Hanptlehrer Ludwig Kölle in Langenalb .
Ers . - Res . Adolf Lenz von Ettlingen . Einj . -Freiw . im
Rgt . 170 cand . agr . Kurt Ernst Julius H o f h e i n z von
Gengenbach . Maschinentechniker Arthur Walter von
Lahr . Off . - Stellv . Finanzsekretär Karl Hacker von
Bruchsal und Landwehrm . Eugen M a r q u e t von Mann¬
heim .

Krankenträger Emil Gebhard von Karlsruhe -Berg¬
hausen . Theodor L a i b I e von Bruchhausen. Res . Gärtner
Gottlob G r o ß m a n n von Ettlingen . Gefr . Adam
Ma r t i n und Karl Fritz , beide von Tnrlach / Stephan'K e h r e r von Oestringen . Ers . -Res . Stefan Dantes
beide von Bruchsal. Gren . d . L . August stein von Pforz¬
heim . Musk . Adolf Schneider von Göbrich. Kan.
Heinrich Sandritter von. Niefern . Res. Gebhard
Lesch von Großrinderfeld . Ers . - Res . Emil Freitag
von Zimmern bei Tauberbischofsheim. Kriegsfreiw . Ant .
Scholz von Heidelberg. UO . Emil R ü s ch , Ritter des
Eisernen Kreuzes , von Waibstadt . Ingenieur Folkert
Reents ; Schiffhauer Anton Nikol. Rösch ; Stoßer Gust.
Bürger ; Gießereiarbeiter Friedr . Ludw . K ii b l e r und
Xaver Schmalholz , sämtliche bei der Schiffs - und
Maschinenbau-A . -G . Mannheim . Kriegsfreiw . Simon
Gabele und Kriegsfreiw . Will) . Freilich , Ritter des
Eisernen- Kreuzes , beide von Freiburg . Wehrmann Th .
Roth von Kappel bei Freiburg . Kan . Heinrich Ring
Wald von Biberach. NO . d. R . Wilhelm St 'ein von
Oberkirch . UO . Julius Birkenmeier , Ritter des
Eisernen Kreuzes , von Wllingen . Res . Julius Mos
bacher von Obereschbach . Musk . Eduard Lubberger ,
Inh . ds Eisernen Kreuzes , u . Kriegsfreiw . Fritz Warth ,
beide von Waldshut . Musk . R . Turner von Bergen
und Unterlehrer K . L ö h l e von Schaffhaufen.

Bm nordöstliche « KrieMWlxtz.
Wenn die Russen kommen !

M . , den 3 . April 1915 .
Das Elend der Flüchtlinge in seiner bittersten rind här¬

testen Fornl hat nun auch die Bevölkerung- des nordöst¬
lichen- Zipfels von Deutschland kennen gelernt . Wie wenn
der Wolf die Herde besucht, so trieben die nach Memel vor-
rückenden Russen friedlielfe Einwohner vor sich her : Män¬
ner , Frauen , Greife und Kinder ! So groß ist der Schrek -
ken, den des Zaren Krieger vor sich her verbreiten , daß ein
Gerücht von ihrem Herannahen genügt , irm unter den ver¬
meintlich Bedrohten eine wilde Panik hervorzurufen . Zu
viel des Entsetzlichen hat man schon erlebt , als daß der Ruf :
..Die Stuffcn kommen ! " nicht bei jedem die Vorstellung von
:llrmb, Mord , Vergewaltigung und Brand erwecken könnte.
Ich sah -Ostpreußen aus der Flucht in einer Hast, Angst und
Kopflosigkeit , die das Elend und- die Not iiber das durch
die Umstände gegebene Maß hinaus steigerten. Dann er¬
lebte ich, wie in das Hin - und Herfluten der Flüchtlinge ein
Moment der Ruhe , Gelassenheit und Ordnung hineinkam.
Solche Milderung des Elends oder das Verhindern un-
nöft-ger Schmerzen und Qualen muß durch Erfahrungen
traurigster und peinigendster Art erkauft werden. Diesen
Preis hatten die kürzlich von der Russenangst gepackten
Memeler noch nicht bezahlt. Tic Schreckenstage im ver¬
gangenen Monat haben sie mit dem Tribut reichlich be¬
lastet. Schnee lag noch ans den Feldern , als die russischen
.Heerscharen sich heranwälzten . Es war bitterkalt und naß
zugleich . . Von den Grenzdörfern her wälzte sich die Woge
der Flüchtlinge , vorwiegend Frauen und Kinder , auf Me¬
mel zu . Ein Teil blieb hier , glaubte in Memel vor Ge¬
fahren gesichert zu sein ; andere hasteten weiter und rissen
viele Einwohner der Stadt iin wilden Strudel mit sich
fort . Die meisten der Flüchtlinge suchten die Nehrung zu
gewinnen. Hier gab es aber nur fiir eine geringe Anzahl
Unterkunft . Auch fehlt es an Lebensmitteln . In der
Hast und Aufregung dachte man nicht daran , sich init Vor¬
räten zu versehen . Man begab sich nur notdiirstig bekleidet
auf die Flucht. Tausende litten infolge-defsen große Ent¬
behrungen ; einige Kinder erfroren . Ohne es in der qual¬
vollen Aufregung und tollen Hetz? zu bemerken, verlor eine
Mutter unterwegs ihr Kind , das sie in etwas Bettzeug ver¬
packt im Arni trug . Andere Kin'der wurden iin Oiedränge
von der Seite ihrer Angehörigen gerissen und irrten jam¬
mernd umher : fülffofe Greise und Greisinnen schleppten
sich mühsam dahin . Viele wußten nicht wohin ; die Angst
trieb sie weiter . Dergleichen Bilder des Schreckens sah ich'oft im Laufe der letzten 8 Monate . Viele Tausende von
L srpreußen durchkosteten das Fliichtliuaselend . .ein großer i

Teil von ihnen mußte sogar den Kelch der Leiden mehrereMale leeren. Von vielen, die bei der ersten Invasion der
Russen nicht geflüchtet waren , hörte ich, daß sie um keinen
Preis zum zweiten Male zurückbleiben würden . Wenn sie
die erste Zeit der Russenherrfchaft auch ohne direkte schä
digung an Gesundheit und Leben Überstunden hatten , wenn
sie auch der Olefahr des Verschlepptwerdens entronnen
waren , die ausgestandenen Schrecken wollte niemand noch
einmal durchmachen . Zudem fürchtete man , eine zweite
Herrschaft der Russen würde schrecklicher werden', als schon
die erste gewesen war . Solche Befürchtungen haben sichleider als nur zu berechtigt erwiesen. Fast überall hatten
demoralisierte Truppen die Oberhand ; entgegenstehende
Befehle der Kommandeure und die Bemühungen der bes¬
seren Elemente unter den russischen Soldaten konnten Bru
talitäten schlimmster Art , Raub , sinnlose Zerstörung und
Brandstiftung nicht verhindern . Wenn man auf diese Fol¬
gen des Krieges hinweist, taucht die Frage auf : „Litten
die Bewohner russischen Gebiets nicht in
der gleichen Weise unter der Invasion der
Deutschen ? Soweit meine eigenen Erfahrungen und
Warnungen reichen , muß ich auf solche Frage mit einem
glasten Nein antworten . Selbstverständlich hatte der Ein
marsch der Deutschen in Polen für die dortigen Bewohner
ebenfalls Beschwerden , Leiden und Schädigungen im Ge¬
folge , wie sie eben mit einem Kriege untrennbar verbunden
sind : Einquartierungen , Störung des Berufslebens , Ein¬
schränkungen in der Lebenshaltung , bedingt durch das
Knappwerden von Nahrungsmitteln , das alles gehört sicher
nicht zu den Annehmlicheiten des Daseins . Auch mögen
einzelne Ausschreitungen vorgekommen sein ; daß jedoch die
Deutschen auch nur entfernt so böse gehaust hätten , wie die
Russen in Ostpreußen , das wird niemand auch von Fein
desseite behaupten können.

Die Polen und Juden im Grenzgebiet werden auch
nicht durch die Angst vor den Deutschen in die Flucht ge-
trieben . Fast iiberall blieb der größte Teil der Bevölke¬
rung im Heimatsort , wenn deutsche Truppen hemnrückten.
Man floh vielleicht aus Besorgnis vor den Folgen der
Kämpfe uni ihr Dorf oder aus Angst vor den Russen. Nachdem ersten Auszug der Deutschen aus dem besetzten russi
scheu Gebiet hat es eine Reihe von Leuten bitter büßen
müssen , wenn Denunziation oder bloßer Verdacht sie der
Deutfchfrermdlichkeit bezichtigte . Solchen Verlegenheiten
ging mancher durch die Flucht ins Innere Rußlands aus
dem Wege , der sonst sicherlich ruhig in seinem Heim geblie¬
ben wäre . Die Tatsache, daß die Zivilbevölkerung sowlchlin Rußland als auch in Deutschland im allgemeinen aus
Angst vor den Russen floh, ist ein sprechender Beweis für
die Verschiedenartigkeit des Verhaltens -deutscher imd rus¬
sischer Truppen . Von den „Heldentaten " barbarischer Ko¬
saken und ihnen gleichwertiger anderen Truppen soll na¬
türlich nichts in die Heimat berichtet werden . Damit die
Soldatenbriefe zur Hebung der erwünschten Stimmung
beitragen , werden den russischen Heeresangehörigen ge¬
druckte Briefmuster zugesteckt, die sie als Unterlage für ihre
Schreiben in die Heimat benutzen sollen. Ein solcher ge
diuckter von mir auf dem Schlachtfelde aufgehobener
Musterbrief lautet in ziemlich wörtlicher Uebersetzung :

„Meine geehrten und lieben Eltern ! Ich sende Euch
einen untertänigen Gruß und schreibe von nrir und met
nein Leben . Wir befinden uns jetzt in den Stellungen .

An Euch meine Eltern denke ich,Und Euch zu sehen wünsche ich.
Wir werden den Deutschen, den Feigling , verhauen.Dann kehre ich zu Euch zurück.
Ich benachrichtige Euch , daß ich gottseidank gesund bin-,was ich auch Euch von Herzen wünsche. Wir hatten ein

Gefecht und Gott schenkte uns einen großen Sieg .
Tapfere Kerle sind die russischen Soldaten ,Sie sind Scharfschützen :
Sobald sie nur zielen.
Fallen die Deuttchen wie gemäht.
Bei ihrem Wilhelm ist der Schnurrbart gedreht
Und voni Kummer dreht sich sein Verstand.
Ich kann Euch , meine verehrten Eltern , auch erzählen,daß sich viele . Feinde zu uns in Gefangenschaft begeben

und nach dem letzten Gefecht mußten wir wieder einen
Trupp Soldaten nehmen. Weiß der Teufel , wohin wir die
stecken sollen . Sehnt Euch nicht nach mir , meine verehrten
Eltern . Bald werde ich zurückkehren und Euch erzählen,Daß die Oesterreicher rote Hosen - haben ,

Und unsere Kerle brave Köpfe.
Schivcr machen wir cs den Deutschen , -aiber cs geschieht

ihnen recht.
Sie sollen wissen ,
Mit wem sie es anfangen .
Sie . wollten uns verhaun ,
Aber sieh , sie rennen davon,
Daß die Erde bebt .

"
Dieses Brieftuuster , es gibt deren eine ganze Anzahl

verschiedener , läßt ahnen , was das russische Volk über den
.Krieg erfährt !

D ll w e l I , Kriegsberichterstatter .

aus dem Bahnverkehr belief sich auf 1952 264,50 <M einschließ¬
lich Postwagenbetri-e-b und Briefbeutclbeförderung gegen
1583 793,50 Jt im Jahre 1913 ; mithin eine Zunahme von

368 471 M.
Das Bahnnetz wurde erweitert , durch Bau der Gleis¬

schleife in Durlach um 805,74 Meter , Einbau einer Ausweiche
in - -der Rheinftratze in Mühliburg um 86 Meter , Verlegung von
Gleisen in der Rotteckstratze zwifchen Etili -nger und Rüppurrer
Straße mit Gl-eisabzweigung um 520 Meter , Erstellung von
Gleisanlagen vor der Festhcrll-e um 80 Meter , Neubau eines Ab¬
stellgleises auf Betriebsbahnhof „Tull -astraße " um 92 Meter,
der Ausweiche am „Rheinhafen " um 50 Meter und Herrichtuny
eines Anschlußgleises für Lazarettzüge in der Kriegstvatz « beim
alten -Bahnhof um 104 Meter Betviebslange . An Bahn Pro¬
jekten wurden .bearbeitet : Elektrisierung und Ausbau -der
Karlsruher Lokalbahnen, Vorortlinie Mühlburg —Knielingen—
Maxau , Strahenbahnvevbindüng Rintheim , Verlegung der Linie
in Beiertheim - Die wichtigste -der im Bürgerausfchutz geneh¬
migten Straßenbahnvorlagen betraf den „Ankauf und Umbau
der Karlsruher Lokalbahnen" durch die Stadtgem >einde, wodurch
die städtische Straßenbahn - und die Karlsruher Lokalbahnen
unter einer Verwaltung , dem „Städt . Bahnamt ", vereinigt
wurden.

Die Drahtseilbahn B.-G . Durlach—Turmberg , an welcher die
Stadtgemeinde Karlsruhe mit 51 Prozent der Aktien beteiligt
und deren Betrieb dem städtischen Bahnamt übertragen ist,
zeitigte trotz des Kriegsausbruchs ein günstigeres Ergebnis , als
das Vorjahr . — Mit der Badischen Lokal -Eisenbahn A .-G.
(Albtalbahn ) gepflogene Verhandlungen führten zu einer Ver¬
ständigung hinsichtlich eines Gemeinfchaststarifs und der an¬
gestrebten Verlegung -des alten Endpunktes der Bahn in die
Nähe des neuen Staatsbähnihofs .

Unfälle mit Verletzungen waren insgesamt 63 zu verzeich¬
nen, davon, waren 34 leichter, 29 schwerer Natur , unter -letzteren
ein Fall mit Todesfolge. 42 Unfälle -entfallen auf Fahrgäste
und 21 auf Passanten . 40 Unfälle ereigneten sich durch Auf-
und Abspringen auf Straßenbahnwagen während der Fahrt .
Zusammenstöße mit fremden Fuhrwerken ereigneten sich
insgesamt 149, -davon 132 mit Last- und 17 mit Personenwagen ,wovon 13 erheblicher Art waren .

>End« 1914 standen zur Verfügung 87 Triebwagen , 62 An-
hängeivagen, 2 Postnwtovwayen , 1 Personen -Automobil, 2 Hilfs¬
gerätswagen , 3 -Salzwagen , 1 Schienenfchlerstvagen, 2 Ober¬
leitungs -Montagewagen , 3 Schienen-TranSportwagen , 1 Achs-
bruchwagen und 2 Bahnmeisterwagen . Der bestellte Schienen-
reinigungswagen wird erst im -Betriebsjahr 1915 angel-iefert.Die Salzwagen traten dreimal , die Hilfsgerätew -agen 22mal
in Tätigkeit .

flus der Stadt.
* Karlsruhe . 13. April .

Tic Karlsruher städtische Straßenbahn .
Der Berwaltungsbericht der städtischen Straßenbahn für

1914 ist soeben im Druck erschienen . Nach 'dem Bericht ist das
Ergebnis des verfloffen-en Jahres trotz des Krieges eine günstige.
Rach der Abrechnung der Beträge für Verzinsung ufw. verzeich¬
net der Bericht eine Reinablieferung von 109 647 M an die
Stadtgemeinde gegen 103 000 M im Fahre 1913 . Die Gesamt¬
einnahmen beliefen sich auf rund 2053 957 M ( im Jahre 1913 :
1 639 228 cM) und die Gesamtausgaben 1 942 646 <k gegen
1536 069 M im Jahre zuvor. Die Auzahl der beförderten
Personen überstieg zum erstenmal seit Bestehen -der Bahn -die
Höhe von 20 Millionen und betrug 22 362 486 M . Bon dem
600 Personen zählenden Personal standen am 31. Dezember
1914 : 414 Beamte und Betriebsarbeiter im> Kriegsdienst.

Aus -dem Bericht ist u . a . folgendes zu entnehmen :
Im Jahre 1914 wurden insgesamt 22 362 486 Personen be¬

fördert gegen 18 047 261 im Vorjahre; die Zunahme beträgt
4 315 235 Personen — 24 Prozent . Es ist somit auch im Be¬
richtsjahre wiederum eine erhebliche Mohrleistung hinsichtlich
der Personenbeförderung zu verzeichnen. Die -Gesamteinnahme

Grobe Belästigungen der Krieger . Ein Parteigenosse ,der schon seit Beginn des Krieges in Frankreich kämpft,sendet seinem Parteiblatt ein langes <Ähriststück mit der
viel-verheitzenden Ueberschrift: „Eine Weissagung vor 200
Jahren " . Der Inhalt ist -ein Gemisch von Aberglauben
und religiösem Mysttzismus . Die sogenannte Weissagung
enthält ferner die wunderlichsten Ansichten über den Ver¬
lauf und den Ausgang des Weltkrieges , mit deren Wieder¬
gabe wir unsere Leser verschonen wollen. Der Genosse
schickt folgendes Begleitschreiben zu der „Weissagung " :

„Geradezu zur Plage wivd die Zufchickung von Schrift¬
stücken umstehender Art . Ich habe -davon selbst schon drei be¬
kommen und in meiner Mbtetlung hat wohl fast jeder die große
Weissagung erhalten . Welche große Menge von Ar¬
beit der Feldpost durch derartigen groben Unfug ausge-
-halst wird , brauche -ich wohl nicht zu sogen. Eine öffentlich«
Ermahnung, derartigen Blödsinn zu unterlassen , könnte nicht
schaden .

"
Wir haben schon wiederholt darauf hirrgewiesen , daß das

Handwerk der „ Wahrsager " und sonstiger Ausbeuter der
Dummen jetzt sehr in Blüte steht . Doch daß die „Wahr¬
sagungen" einen Umfang angenommen haben, daß sie von
den Kriegern im Felde als eine wahre Plage empfundeniverden, ist geradezu ein Skandal . Diese Fabrikanten von
„Weissagungen " und „Himmelsbriefen " sitzen weit vom
Schuß in der Heimat und betreiben ein offenbar gewinn¬
bringendes „Gewerbe" auf Kosten leichtgläubiger, trostbe-
dürftiger Angehöriger von Kriegsteilnehmern . Diesem
Unfug kann nur gesteuert werden, wenn die gewerbsmäßi¬
gen Wahrsager durch das Publikum zur Kenntnis der Be¬
hörden gebracht werden, damit ihnen auf die unsauberen
Finger gesehen werden kann. Das ist jetzt im Interesse des
Allgemeinwohls dringend notwendig.

* Ein neues Ortsstatut über das Armenwesen und die
Jugendfürsorge hat der Stadtrat ausgestellt und- dem Bürger-
ausschuh zur Genehmigung zugehen lassen . -ES soll unter Auf¬
hebung des- Ortsstatuts vom 12. Juli 1906 mit Wirksamkeit dom
1 . Mai -ds. Js . in Kraft treten . Besoniders bemerkenswert dar¬
aus ist, daß anstelle deS bisherigen „Armen - und- Waisenrats '
eine „Kommtssion sür Armenwesen und Jugend ,
für sorge " tritt , der zwei von den Armenärzten aus -ihrerMitte erwählte Aerzt-e, 13 wettere männliche Mitglieder , wor¬
unter mindestens zwei Sta -dträte und- mindestens -drei Stadr -
verordnete sein sollen , fünf in der Armenpflege und Jugend¬
fürsorge erfahrene Frauen unh -die Vorstände -des ArmenamtS
und- des Jugendamts angehör-en- sollen . Dieser Kommission fällteine ganze Reihe -von Aufgaben zu, insbesondere die Wahrneh¬
mung der Geschäfte des Gemeindewaisenrats , die Ausübung der
durch -Gesetz oder Verordnung oder durch die Natur der Sache
der Gemeindebehörde zugewiesen-en Schutzmaßnahmen und Er -
zi-ehungsfürsorge für alle in -der Stadt Karlsruhe wohnhaften
Minderjährigen , soweit sie nötig sind , um deren Verwahrlösung
vorzubeugen, im Zusammenwirken ' mit den Organen der pri¬
vaten Jugendfürsorge .

* Jubiläumsausstellung . In der kürzlich in Fve-iiburg äb-
gehaltenen Tagung des -Bezirksvereins Freiburg des Verbandes
Sü -dwestdeutschcr Industrieller wurde beschlossen, an der maß¬
gebenden Stelle dahin zu wirken, d-aß -die Karlsruher Jubi¬
läumsausstellung bis zum Jahre 1917 verschoben werden
möge .

* Berwundetentransporte . Am 33 . März kam ein Kranken¬
zug mit 280 Manu hier -cm . die am alten Bahn-Hof verpflegi
wurden . Am 1 . März nachmittags wurde ein Kvan-kenzug mit
190 Mann am Hauptbahnhof verpflegt , ferner erfolgte an diefem
Tage die Verpflegung französischer Schutzgcfangener. Am
6. April kam hier ein Krankenzug mit 264 Verwundeten- und
Kranken an-, von denen 40 Deutsche und 3 Franzosen hier blie¬
ben. Am 8. April wurde ein Krcrnkenzu mit 79 liegenden- Ver¬
wundeten -ausgeladen und abtransportiert . Am 8. April mittags
erfolgte die Verpflegung von 155 Verwundeten - -im alten Bahn¬
hof.

* Ausländische Berate. In - der gestrigen Sitzung des Bad
-Roten KreuaeS teilte -der Vorsitzende mit, daß die 12 Schweizer

> i
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Aerzte, dir kürzlich verschiedene Lazaretteinrichtungen in Karls¬
ruhe , -Mannheim und Heidelberg besichtigt haben, ein Dankschrei¬ben an den Landesverein gerichtet haben , in 'dem die SchweizerAcrzte betonen, daß sie durch die Besichtigung sehr viel gelerntünd -den Eindruck gewonnen hatten , daß in Baden , und wohl
auch im ganzen Deutschen Reich , durch Staat und Private , hochund niedrig , in erhebend« Eintracht gearbeitet wird , um das
Los der Verwundeten- und Kranken von Feind und Freund zu
bessern . Es sei bewundernswert , wie viel -Gutes in den- Lazaret¬ten, welche die Aerzte gesehen, geleistet -werde.* Bon der Preffe . Der bisherige Redakteur des Liberalen
Pressebüros in Karlsruhe , Joseph Straub , ist in die Schrift¬
leitung des Rastatter „Tageblatts " eingetreten , für dessen poli¬
tischen Teil er verantwortlich zeichnet . Er leitet gleichzeitig vvn
Rastatt aus das Liberale Pressebüro.

* Vorsicht bei Feldpostpräparaten . Schon mehrfach wurde
darauf hingewiesen, baß die für Liebesgaben bestimmten Prä -
patatz, wie Grog- , Tee-, Kakao-, Kafsee- und Boull-onwürfel -den
Anpreifumgen, mit -denen sie dem Publikum dargeboten werden,
nicht entsprechen. So hat vor wenigen Tagen die von der Han¬delskammer Mainz mtt dem Verein Mainzer Kausleute und mit
der Ennächttgung des dortigen Kgl. Gouverneurs gebildete
Kommission verschiedene Proben solcher Liebesgabenpraparateeiner eingehenden- Prüfung unterzogen . Die Kommission ge¬
langte dabei zu dem Ergebnis , daß in einigen Fällen mangel¬
hafte Beschaffenheit der Präparate vorliegt, in fast allen Fällenaber ein starkes Mitzverhällnis zwischen dem Preis und -dem
Wert dieser Präparate obwaltet . Die Kommission- war der An¬
sicht, -daß es jedenfalls vorteilhafter für den Käufer und für die
Leute im Felde ist , wenn statt künstlicher Erzeugnisse, die -Noh -
rungs - und Genuß mittel in reiner Beschaffenheit, wie sie - in
allen yutgeleiteten Lebensmittelgeschäften zu erhalten sind, ge¬
kauft und hinauSgesand-t werden. Die kleine Mühe der beson¬deren Verpackung sollte dabei nicht gescheut werden. Die Main¬
zer Handelskammer hat sich dieser Auffassung durchaus a-ngv-
schlvsseu.

* 84. Generalversammlung des Gewerbevereins. Der Ver¬
ein erledigte in seiner Hauptversammlung pro-gva-mmäßig seine
Tagesordnung . Nach herzlichen BegrühungSworten des Vor¬
sitzenden , Hoflieferanten Anselme nt , erstattete der Schrift¬
führer -des Gewerbcveveins, Gewerbelehrer Huber , Bericht über
die Tätigkeit im abge-lanfenen Vereinsjähr 1914. Der Bericht¬
erstatter kam zunächst auf die schwere Zeit zu sprechen, die über
unser Vaterland hereingebrochen ist. Deutschland sei bis jetzr
im Wirtschaftskriege Sieger geblieben, unser Wirtschaftslebenim Gange erhalten worden, der größte Teil der Industrie seiurtt Kriegslieferungen beschäftigt, auch Handwerk und Gewerbe
-hätten es verstanden, sich der durch den Krieg geschaffenen Lage
anzupaffen . Zu dieser Widerstandskraft haben vor allem die
verschiedenen Organisationen , nicht zuletzt die gewerblichen Ver¬
einigungen in -hohem Maße beigetragen . Der Gewerbeverein
Karlsruhe habe seit seinemGründungSjahre 1831 bis zur Stunde
immer Tatkraft bewiesen. Das Bild über die Tätigkeit im Ver¬
einsjahr 1914 zeugte von -vielseitiger, recht ersprießlicher Arbeit.
Zur fachgemäßen Beratung und Durchführung dieser überaus
nutzbringenden Arbeit waren nötig : 11 Vorftandssitzungeu, fünf
weitere -Sitzungen und Besprechungen- im Verein mit den Vor¬
ständen der übrigen gewerblichen Vereinigungen der Stadl
Karlsruhe , außerdem fanden 5 Monatsversammlungen mit Vor¬
trägen statt . Am 1 . März ds . Js . hatte der Gewerbeverein 54i
Mitglieder , -die höchste Mitgliederzahl seit Bestehen des Vereins .
Im Gau Mittel -baden, in dem der Gewerbeverein als Vororl -
vorein der badischen Gewerbe - und Handwerkervereinigungen die
Leitung -besitzt, hat er die Forderungen und Bestrebungen von
Handwerk und Gewerbe mit allem Nachdruck vertaten . Es fan¬
den 12 Bezirks-Versammlungen -statt, zu denen- jeweils das Grotzh .
Landesyewerboamt VvrtragSredner zur Verfügung stellte . Den
Kassenbericht erstattete der Kassier, Hofschlossermeister Blum .
Nach diesem betrugen die Einnähmen 4474,91 Mk . , denen 4449,84
Mark Ausgaben gegenü-berstehen, so dah ein Kassenbestand von
36,07 Mk . -verblieb. Der im Berichtsjahre verstorbenen Mit¬
glieder gedachte der -Vorsitzende in ehrenden Worten , besonders
der auf dem Felde der Ehre gefallenen Helden, Fabrik-direktor
Sinner , Gewerbelehrer Holzwarth und Hilfslehrer Schröder.
Nachdem der Voranschlag für 1916 ohne Aenderung genehmig:
worden war , salld die Verleihung von Ehrenurkunden an sieben
Mitglieder für 26jährige Mitgliedschaft statt . Bei den nun fol¬
genden Wahlen wurden die ansscheidenden Vorstandsmitglieder
durch Akklamation einfttmmig wiedergswählt . An Stelle von
Blechnermeister Bocgler , der eine Wiederwahl -wegen sonstiger
Inanfpruchnahme ablehnte , wurde Bäckermeister Hoflieferant
Gustav Dennig gewählt . Nach Erledigung -der Tagesord¬
nung berichtete Hoflieferant Anselment -über -die Maßnah¬
men für Kviegskrüpvel-fürsorge . Auch -die Handwerksmeister
müssen es als eine Ehrenpflicht betrachten, den Verstümmelten
Gelegenheit zu geben, fick, wieder einzuarbeiten . Unterstützt
wurde Anselment durch Dtadtvat Ostertag , Direktor Matbeis
von der Tveuhandgofellschaft und Ingenieur Bucerius . Letzte¬
rer machte auf eine in nächster Zeit in der Großh . LandeS-
-gewerbchalle stattfindende Ausstellung aufmerksam, die zur
Aufklärung in der Kriegskrüppelfürsorge dienen soll.

* Unfälle. Durch einen Erdruffch erlitt -am 10. April auf
der Baustelle der Deutschen Waffen- und Munitionsfabriken
hier ein 30 Jahre alter Taglöhner -einen Unterfchenkelbruch . —
Im Vorort -Beiertheim stürzte gestern vormittag die 6 Jahre
alte Tochter eines Fabrikarbeiters in einen mit kochendem Was¬
ser gefüllten Kübel und zog sich erhebliche Brandwunden an den
Beinen und am Unterleib zu. — Von einem Straßenbahnwagen
wurde gestern nachmittag ein 5 Jahre alter Knabe beim Uebev-
schreiten der Rheinstraße in Dkühlburg angefahren . Er erlitt
Verletzungen am linken- Arm und Bein und am Oberkörper.

Neues vom Tuge.
Bergwerksunglück .

DU. Breslau » 12. April . Durch eine Explosion schla¬
gender Wetter wurden auf dem AndroaSfläz der Konkordia -
Grube » welche der Donnersmarckhütte gehört, 5 Bergarbeiter
getötet, 6 schwer verwundet . (B . Z .)

Der Papst in Not .
Der Wellkrieg richtet Verwüstungen- auch eit Stellen an-,

an idie der Huüd-ertste nicht -denkt . -So erfährt jetzt die Oesfent-
lichkeit von -einem- Rundschreiben deutscher Katholiken, worin
davgelegt wird , daß der Heilige Stuhl infolge des Krieges in
arge finanzielle Bedrängnisse geraten sei und dringend der Un¬
terstützung bedürfe . Bisher waren von den europäischen Län¬
dern Deutschland, Oesterreich und Frankreich die ergiebigsten
Quellen für den Peterspfennig . Italien spendet wenig. Spa¬
nien fft arm ; auch -das fromme Polen hat während -des Krieges
des Elends genug im eigenen Lande. In allen kriegführenden
Ländern herrscht Geldmangel — kein Wunder daher, daß die
päpstlichen Kassen leer und leerer geworden sind .

Eine Köpenickiade .
In Ludwigshafen und in Fran -kental hat sich

eine Köpenickiade abgespielt. Am Ostersamstag inspizierte -ein
„Oberregierungsrat Mandel " aus Speyer bei einer königlichen
Behörde in LudwigS'hafen, um in einem Disziplinarverfahren
gegen einen Beamten , derBe-h-örde protokollarische Vernehmungen
des Personals zu machen . Zu einer Vorbesprechung hatte er
den Eher der Behörde um 10 Uhr früh insHotel , zwei weitere
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Vorgesetzte Beamten auf abends in ein Weinrestaurant bestellt .
Die Herren kamen auch . Die Staatsakten nahm der Herr
„Oberregierungsrat " in Verwahr , und einer der Beamten hals
ihm mit 120 Mk . aus , -da das von Speyer aus abgesandte Geld
noch nicht eingetroffen war . Trotz des Geldes vergaß der „ Hohe
Herr " , seine fünftägige Hotclrechnung zu bezahlen und wandte
sich nach Fvankcntal . Dort vollführte er ein ähnliches Manöver.Als man schließlich an der Echtheit des Herrn Oberregierungs -
rats zweifelte und in Sp -eyer amtliche Auskunft einholte, erfuhrman , daß es wohl einen Rcgierungsvat Mandel gäbe, daß dieseraber schon , feit Monaten im Felde steht. Als man zur Verhaf¬
tung des Schwindlers greifen wollte, war er ausgevissen .

Letzte Nachrichten .
Die Verordnung über den Kartoffel-

bezug.
Berlin » 12. April . (Amtlich ) Um den Kartoffel ,

bedarf , namentlich der minderbemittelten Bevölkerung- in den
großen Städten , für Frühjahr und -Sommer 1915 unbedingt
sicher zu stellen, muß eine angemessene Kartoffelmenge aus dem
Berkehr gezogen und festgelegt werden. Die Reichsverwaltung
hat den Ankauf möglichst großer Borräte daher in die Wege
geleitet. Außerdem hat der Bundesrat in feiner Sitzung vom
12. April 1915 weitere Maßregeln deschloffen. Zur Durchfüh¬
rung -der Kartoffelverteilung - ist eine Behörde vorgesehen
unter dem Namen „Reichsstelle für Kartoffelverforgung", die
dem Reichskanzler unterstellt ist . Si -e soll aus einem Reichs¬
kommissar und mindestens zwei Mitgliedern bestehen . Der Be¬
hörde steht ein Beirat zur Seite , der sich aus Vertretern der
Landwirtschaft , der Städte , des Handels und der Verbraucher
zusa-mmensetzt. Das Zwischenglied zwischen der Reichsstelle und
den Verbrauchern soll die Kommunalbehörde bilden, die ähnliche
Aufgaben -bereits auf andern Gebieten mit Erfolg -übertragen
erhalten hat .

Von einer allgemeinen Beschlagnahme -der Kartoffeln
wie beim Getreide fft aus technischen -Schwierigkeiten und wegen
der -Gefahr dos Verderbens bei ungenügender Behandlung und
Aufbewahrung der beschlagnahmten Kartoffeln abgesehen
worden . Insoweit die zur Ernährung -der Bevölkerung not¬
wendigen Kartoffeln nicht innerhalb des Bezirks vorhanden
sind, melden die Kommunalverbände den Fehlbetrag , der -durch
freihändigen Ankauf nicht gedeckt werden kann, unter eingehen-
der Begründung feiner Höhe bei -der Reichsstelle an , die darüber
entscheidet , ob die Anmeldungen zu -berücksichtigen sind oder nicht.

Die Reichsstelle kann die Ueberweisung von Kartoffeln aus
einem Kommunalverband an einen andern Kommunalverbanv
oder an die Reichsstelle verlangen . Die Kommunalverbände,
ans denen Kartoffeln -abzugeben sind , könnendiese -Menge frei¬
händigverkaufen , sie nötigenfalls auch zwangsweise
sicher st e -l l e n . Auf Mengen , die zur Erfüllung von Ver¬
trägen erforderlich sind, darf nicht zurückgegriffenwerden , wenn
diese Verträge nachweislich vor dem Jrkkrasttreten -dieser -Ver¬
ordnung abgeschlossen -worden sind und -wenn ihr Inhalt von
einem der Vertragschließenden bis zum 26 . April 1915 ein¬
schließlich dem Kommunalverband , in dem die zu liefernden
Kartoffeln lagern , mitgeteilt fft . Der Rückgriff ist zulässig ,

wenn die Reichsstelle es genehmigt oder verlangt . Auch soll dre
Reichsstelle berechtigt sein , in die bei Inkrafttreten dieser Ver¬
ordnung lausenden Lieferungs -Verträge als Erwerber einzw-
tveten. Von diesem Recht wird im allgemeinen jedoch nur mit
aller gebotenen Vorsicht Gebrauch gemacht.

Die Kommunalverbän -de -können im übrigen alle zur Ver¬
sorgung der minderbemittelten Bevölkerung mit Kartoffeln er-
forderlichen Maßnahmen in ähnlicher Weise

' treffen , wie sie
bei -der Regelung des Verkehrs mit Getreide und Mehl zulässig
sind . Erwähnt sei hierbei ausdrücklich, daß Ausfuhrverbote
von Kartoffeln aus dem Bezirk eines Kommunalverbandes sich
nicht erstrecken dürfen auf Mengen , die im Eigentum des Re:-
ches, eines Bundesstaates , der Militärverwaltung , eines Kom¬
munalverbandes , der Trocken 'kärtoffelverwertungs -Gesellfchaft
oder der Zentraleinikaufsgesellschaft in Berlin stehen , oder auf
Mengen, die zur Erfüllung von Verträgen erforderlich sind»
wenn diese Verträge -vor Inkrafttreten dieser Verordnung ab¬
geschlossen und ihr Inhalt bis zum 36 . April 1916 dem Kommu.
nalverband , in 'dem die zu -lieferndenKa -rtoffeln -lagern , mir-
geteilt -war .

Der Ankauf der Kartoffeln wivd zu Preisen erfolgen müs -
sen , -die dem Landwirt neben dem Höchstpreis ein Entgeld für
Aufbewahrung, Behandlung und Risiko bieten . Diese Preise
werden vielfach für die minderbemittelte Bevölkerung zu hoch,
sein . Die Reichsfinanzverwaltuny wird daher den
Kommun-alverbänden bei Erwerb von Kartoffeln , die zur Ver-
sorgung ihrer minderbemittslten Bevölkerung durch die Reichs¬
stelle erfolgt , die Mehrkosten ersetzen , die durch die ge¬
nannte -Sondervergütung -den Landwirten über den Höchstpreis
gezahlt -wird . Dadurch -werden die Kommunalverbände in die
Lage gesetzt, diese Kartoffeln zu -demselben Preisen -abzugeben ,
wie sie sich nach den gegenwärtigen Höchstpreisen für Landwirte
zuzüglich der Fracht und der hinzutretenden geringen Spesen
stellen .

Genosse Molkenbuhr Stadtrat von Schöneberg.
Berlin » 12 . April . Di -e Schöneberger Stadtverordneten¬

versammlung wählte heute den sozialdemokratischen Reichs¬
tagsabgeordneten Molkenbuhr einstimmig zum Stadtrat

Errichtung von Entlausungsanstalten .
Berlin , 12 . April . Nach dem „Berliner Tageblatt "

werden augenblicklich in Alexandrowo an der russischen
Grenze drei Entlausungsanstalten für deutsche Truppen
errichtet. Die Kosten sind auf 1 Million Mark veranschlagt.

Briefkasten der Redaktion .
A. K., Kehl . Besten Dank . Ganz einverstanden. Indessen

hat der „Volksfreund " diese Anschauungen so oft vertreten ,
dah ein neuerlicher Hinweis nicht zweckdienlich -erscheint . Au¬
genblicklich ist nichts zn ändern , weder nach der einen noch nach
der andern Seite bin.

Rlasseretand des Rheins .
Schuster in sei 2 55 m, gef. 12 cm , Kehl 3.68 m, gef. 17 cm,

Maxau 5 .85 m , gef. 28 cm. Mannheim 6.95 m , gef. 27 cm.
Verantwortlich für Politik , Krieg und Letzte Post : Wilhelm

Kolb ; für den übrigen Inhalt : Hermann Kabel; für die Iw ,
serate : Gustav Krüger , alle in Karlsruhe, . Luisenstraße 24.

Auffallend billig !
"

Soweit Vorrat .

Garnierte Damen- Hüte Damenhleidung Wäsche und Schürzen
Chile garnierter Hut, mit Blumen -

handgenähte Form . . . . 5 .50
Elegant garnierte Damenhüte

8 .25 12 50 14 .50
Garnierte Kinderhüte

2 .25 3 .25 4 .85
Frauenhüfe und moderne

Formen . . . 1 .45 2 .50 4 .75
Handgenähte Bortenhüte ,

reiz . Formen . 5 .75 6 .50 7 .50
fflatrosenhüte , einfach garniert

2 .50 3 .00 4 .75

Crepon -Bluse , weiss, auf 3 Arten
tragbar . 3 .90

Panama -Bluse , weiss, offen und
geschlossen zu tragen . . 4 .50

Sport -Bluse , weiss, Madapolam ,
gute Verarbeitung . . . . 4 .90

Musselin -Bluse , gestreift, mit
weisser Garnitur . 4 .50

Unterrock , Trikot - Rumpf , mit
Moirevolant . 3.90 2 .90

Damen -Hemden mit gestickter
Passe . 1 .95

Damen -Hemden mit Hohlsaum
und Stickerei . 2 .25

Untertaillen mit breiter Stickerei
95b , 1 .25

Blusen -Schürzen m. Träger95,3,Blusen -Schürzen mit Träger
1 .25 1 .45

Kleider -Schürzen mit Aermel ,reichlich weit . 2 .90
Hausschürzen , bewährte Stoffe

95H 1 .25

für Herren , a. prima 2fach. egypt .
Macco -Garn , s. haltb . , i. a. Gröss.
Herren -Hemd Herren -Hose

3 .50 2 .40

Paar GiMll - SlMplS
aus echt egypt . Macco - Garn,
extra lang , echt schwarz od. leder -
farb . , Fuss ohne Naht , mit Oll
Doppelferse u . Spitze , Paar OU *

Damen-Taschen
in verschied . Form . u. Lederarten

1 .65 2 .00 3 .65 5 .25
Kinder -Taschen . . . 95b ,

Schuhwaren
Damen -Halbschuhe , Chevreaux ,

Derbysehnitt u. Lackk . Paar 7 .50
Damen -Stieiel , Chevreaux ,

Derbysehnitt u. Lackk . Paar 8 .75
Herren -Stiefel , Boxcalfu . Mastbox,

mit und ohne Derby Paar 10 .50
Kinder -Stiefel , Glanzziege , braun,

mit und ohne Lackk . , Derbyschnitt
23 - 24 25—26 27 — 30 31 - 35
4 .90 5 .75 6 .75 7.75

Modewaren
Damen -Westen in Rips u. Batist,

moderne Formen . . 6575 -j
Rips - Kragen , rund und

Schuttertorm . . . . 35 45 „J
Gest . Batist -Kragen ,

moderne Form . . . 35 -j 40 -J
Spachtel - u . Tüll -Kragen ,

verschiedene Ausführung . 25
Tüll -Passen mit Stehkragen 45

Schlafdecken
Jacquard -Schlafdecken

Stück 2 .25 2 .65 3 .25
Jacquard -Schlafdecken ,

balbwoll ., Stück 5 .75 8 .00 9 .75
Jacquard -Schlafdecken

reine Wolle , Stück 14 .50 16 .75
Biber -Bettücher , weiss

Stück 85H 1 -10 1 .50
Biber -Bettücher , farbig

Stück 1 .50 1 .90 2 .30

Madras-Garnituren
3-teilig , 2 Flügel , 1 Querbehang

mit Seidenpapierfutter . . . 2 .45

papierfutter 85 ,H 1 . 10 1 .50 1 .85
GarniturenfiirTüriLFenster
in verschiedenen Ausführungen
3-teil ., 2 Flügel , 1 Querbehang

7 .50 9 .75 13 .50

Hermann Hetz
.
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I Frisches |

iolniKt

und 5863 |

Hui
Pfd . 1 8 Pfg -

Siiiirrlirimt
Pfund 1 8 Pfg -

Selber « den
Pfund10 Pfg.

Zwiebeln
Pfund 20 Pfg-

3 Pfd . 88 Pfg -

| 3tr. 18 —

Sriiuwnitiiinflii
I

M , 32 « . I

Frisch rin getroffen : >

Kopfsalat
Kopf 1 7 Pfg -

» Kopf SO Pfg -

feinste Holländer

Belangen
gurtten

Stück 48 Pfg.

Kartoffeln
3 Pfd . 2 1 Pfg-

: m. b. H.
«Awf**TöiU <K

Reparatur -
Schlosser ,

militärfrei , der auf Drehbank
arbeiten kann , in eine Karls¬
ruher Brauerei gesucht .

Offerten unter Nr. 5855 an
die Expedit, des „ Volksfreund *.

Verband der Brauerei -
und Mühlen - Arbeiter
und verwandter Berufsgenossen .

Verwaltungsstelle Karlsruhe i . B .

Den Heldentod fürs Vaterland starben unsere
Mitglieder :

Stang Albert , Brauer
Union - Brauerei

Staus Max , Bierfahrer
Brauerei Mühlburg .

Diesen gefallenen Kollegen werden wir stets ein
ehrendes Andenken bewahren .
5856 Die Ortsverwaltung .

Danksagung .
Für die vielen Beweise wohltuender Teilnahme bei

dem Hinscheiden meiner lieben Frau, unserer unver¬
geßlichen Mutter , Schwägerin und Tante , sowie für
die reichen Kranzspenden, sprechen wir allen Ver¬
wandten , Freunden und Bekannten unfern innigsten
Dank aus .

Herzlichen Dank dem Dekan Ebert für seine trost¬
reichen Worte, sowie allen meinen werten Geschäfts¬
lollegen . 5857

Karlsruhe , den 12. April 1S15.
Die trauernden Hinterbliebenen :

Hermann Dick nebst Kind.

Danksugnug.
Die Familien der zum Heeresdienst einberufenen Ar¬

beiter der Firma M . Stromeyer » Lagerhausgesellschaft ,
Werftstr

'
aße 14, erhalten seit Einberufung ihrer Ernährer

von genannter Firma regelmäßig eine Familienunterstützung
ausgezahlt .

Die Unterstützten nehmen gerne Veranlassung der Firma
M . Stromeyer für die ihnen in bedrängter Lage ge¬
währte Hilfe auf diesem Wege ihren aufrichtigsten Dank
abzustatten. 5869

Forchheim - Knielingen im April 1915 .
Die Frauen der zum Heeresdienst einberufenen Arbeiter

der Firma M. Stromeyer.

Standesöuchanszüge der Stadt Karlsruhe.
Geburten . Luise Rosa, Vater Karl Rohe , Taglöhner .

? erta Helena , Vater Ludwig Erb, Schneider . Elfriede Paula ,
'-ater Gustav Adolf Krauter , Metalldreher . Karl Friedrich,

Vater Leopold Matz » Kutscher . Hans Leo, Vater Hermann Cohen,
Metzgermeister. Elisabeth Charlotte» Vater Heinrich Hauck, Ober-
revisor . Helmut Emil , Vater Einil Ruf, Bäcker . Hilda Gertrud,
Vater Georg Kögel , Stadttaglöhner .

Todesfälle . Theodor Dreixler , Fuhrmann , ledig , alt
59 Jahre . Wilhelm Anker , Maurer , ledig , alt 60 Jahre . Her¬
mann, alt 4 Jahre . Vater Hermann Jülg , Gärtner . Wilhelmine
Maßholder , alt 73 Jahre , Witwe von Adam Maßholder , Lokomotiv¬
führer. Elisabeth Bruckmann, Schulkandidatin , ledig , alt 21 Jahre .
Anna Deck, alt 32 Jahre , Ehefrau von Hermann Deck, Maschinen¬
arbeiter . Karl Müßle , Werkschreiber , Ehemann , alt 46 Jahre .
August Holzigel , Schlosser, Ehemann , alt 61 Jahre . Helene Kraft,
alt 34 Jahre , Ehefrau von Thomas Kraft, Lokomotivheizer .

Bekanntmachung.
Auf Gemarkung Teutschueureut , nördlich - er Lackfabrik ,

ist eine größere Fläche ehemaligen Ackergeländes (Teile des neuen
Exerzierplatzes ) verfügbar , das für das laufende Jahr an
Liebhaber zum Kartoffel - und Gemüsebau unentgeltlich ab¬
gegeben werden kann . Bewerber , welche bereit und imstande
sind , größere oder kleinere Stücke dieses Geländes auf eigene
Verantwortung richtig zu bewirtschaften (Düngung erforderlich !)
werden aufgefordert , sich alsbald beim Bürgermeisteramt hier
(Rathaus Zimmer Nr . 76 ) schriftlich oder mündlich anzumelden,
woselbst ihnen weitere Auskunft erteilt wird . 5862

Karlsruhe , den 12 . April - 1915.

Bürgermeisteramt.

Mischer fianbesserein asm Rote« Kreuz.
19 . Danksagung für auswärtige Spenden .

An Spenden für das Note Kreuz sind von außerhalb der
Stadt Karlsrnhe wohnhaften Personen bei unserer Kassen -
Verwaltung in der Zeit vom 16. bis 31 März weiter Mk . 8674 . 26
weiter eingegangen . Mit den bereits veröffentlichten Spenden
im ganzen bis heute 545684 .04 Mk . darunter für den Liebes¬
gabenfonds 19 935 73 Mk.

Für alle Gaben herzlichsten Dank.
Karlsruhe , den 7. April 1915.

Der Vorsitzende der Depotabteilung .
Geheimer Rat Or. Glöckner .

120erstklassige Cottbuser Fabrikate
Stoff für einen kom3 Stoff für einen kom - AP
pletten Anzng Mk . 40 *“

Wilb .Wolfj r . Kaiserstr. 82a
Engros - Tachabteilans . 5839

Bortrag

« »

neuu . gebraucht, wie

Schränke, Vertikos, Diwans
Buffets . Kommoden . Tische

Stühle . Betten usw .
sind preiswert abzugeben .

Markgrasenstraße SS.

Karlsruhe.
Geschäftszimmer : Sofienstr . 15.

Sprechstunden : «s»o
Mittwoch u . Samstag 12—V- 1.

Zusammenkunft :
Jeden 2. Mittwoch im Monat :
Vicr Jahreszeiten , Hebelstr . 21 .
Nebenzimmer , V- 9 Uhr abends .

vorzügliches Hartholz, per
Zentner 1 Mark ab Fabrik¬
hof fortwährend zu haben.

Bei Mehrabnahme .
Preisermässigung.

s

Südd . Furnierfabrik
Werderstr .7/9 - Tel . 1617 .

Schwarze und farbige

Mhjnhrr -Mulel
C/ff 15 . 70 5851

schwarze und farbige

Jacken - Kl «idcr
off 16 . 75

RWHrr - Zucken
von off 6 . 75 an

Mlhelm!trahezi,iTr .
Keine Ladenmiete , bill . Preise .

ntaMiim,
Größe 46 , sehr billig abzugeben .

Waldhornstr . 36 , 2. St .

prima
zu alten Preisen . 5688

Druck-Arbeiten
liefert rasch
und billig

Druckerei Volksfreund
Luisenstrasse 24

Teleph . 128 .

Ein grosser Posten reinwollener Kleiderstoffe mit 10 °
/, Rabatt

Der Ausschuß zur Aufklärung über
Bulkreruöhruugu>Shreul>dlrKrikgrzeit

Montag de« IS . April , abends 87 « Uhr , im großen
Rathaussaal 5861

III . öffentlicher Vortrag
über ‘

Kriegsleistung der deutschen Hausfrau .
Redner : Herr Arbeitersekretär und Stadtverordneter A u g u st

Hipp .
Rednerin : Fräulein Paula Horn , Lehrerin am Haus¬

haltungsseminar des Badischen Frauenvereins .
Eintritt frei ._ Jedermann freundlich eingeladen .

Atz. Deutscher Sprachverein
Zweigverein Karlsruhe .

Mlimie»
aus nur frischen
Fischen hergestellt

und

&

extra große Fische

offen 1 |
Stück 1 1 Pfg .

4 Liter- 1% §
Dose Mk. nJe ” “

des Geh . Hofrats Professors Dr . Behaghel aus Gießen
über

Vergehen und Werden im Leben der deutschen Sprache.
Der Vortrag findet am 14 . April 1815 ( Mittwoch ) ,

abends 8V « Uhr » im großen Rathanssaale statt . Eintritt
frei. Jedermann ist eingeladen . 5850

Der Vorstand .

ürntljrrintir
offen f fl
Stück 1U Pfg .

8 Liter-
Dose Mk . 4 -50

Pfund 50 Pfg.
4 ßter 3 .80Dose Mk .

SchuhlkMutm
MdhornMe 36.

Ein Posten

Damen -Stiefel
früherer Preis bis Mk . 16 .50 ,

jetzt nur Mk . 8 . 50
fotaie Schuhervm

Sardinen
Pfund 40 Pfg .

Fässel
'
Dill 2 80

* Cr. m . v . M . ^
't'.okn bafcftfin ***

Verkaufe und
^ , , ^ » fortwährend neue
«WURR,UZ ^ d getragene

Herrenkleider, Schuhe , Stiefel ,
blaue Arbeitsanzüge , gebr . Uhren,
Waffen , Gold und Silber ,
Brillanten , Zahngebisse , Pfand¬
scheine , Möbel , Neisekoffer. 6728

Erstes grösttes An - l . piiif
n. Verkaufsgeschäft *1" " #
Markgrafenstr . SS . Tel . 2016 .

UnterstStzet
das Rote - j-

durch Kauf von Losen der
Qeld'Sotterie

iBad .LandßSVßrßins
Ziehung sicher 30 . April .
3328 Geldgew. u. 1 Prämie

37000 »
Hauptgew . im günst . Falle

15000 M
3327 Geldgewinne «so.

22000 M.
I nco 01M \ I* Lose io .u .
LUotS d I iw»i / Portou. Liste30P!g.
empfiehlt Lotterie -Untern .
5. Stürmer

StraSbnrg I. E. , LaogstraBe 107.
Filiale: Kehl a. Rh., iaaptstr . 47.

In Karlsruhe : Carl 6S1z»
Hebelstragse 11/13

ItttUitrtD m.Möbelwagen undUüiguycRolle» besorgt durch
Selbstmithilfe billigst 5369

K.MlslU« 8 L °L^
Tisch und Kinderliegwagen
bill . zu verk . Keine Händlerin .
Lachnerstr . 19 , 3 . St . 5»««

fiinliftlirpMifa.ä ");
verk . Werderstr .57 , Vdh.4.St .l

w, 5864

Boländer
Kaiserstrasse 121 .

#
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